Freitag, den 15. (27.) September 1895. 


15. Jahrgang. 
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Größtes phant. Etabliſſement 

cirta 2,000 Perſonen faſſend. 

Heute, Freitag, 8 Uhr: 
Elite - 


Vorſtellung 


Die Zaubers u. Helft rwelt des Dir. Schenk 


Geiſter concert. Die reiſende Sän⸗ 
gergeſellſchaft. Die Guirlande des 
Caliſen von Baadad Eine Reiſe 
durch das Unmögliche. 


Größte Attraction! 


Gaſtſpiel des großartigen 
Bentriloquift der OGegen⸗ 
wart F. Sandor 

it ſeinen 


künſtli q 
lebende und 


ſprechende Menſchen. 
Originelle Sehenswürdigteit! 
ELSE EEE 


| Eein ſideles Geläuguik 
der: „Der räthſe hafte Flug ü zer das Pub lilum“ 


Das Verbrennen einer Dame 

bis zum Scelett und die räthſel⸗ 
haste Wiederbelebung 
(Neueſte americ. Myſterte ). 

„Das Schalt ureich“, dochtomiſche Sil⸗ 

buette Scenttiey. Die hertliae Gallette 

belsgek, aer F.auen Schögpelten. Maurice 

drun’s. Moment Meramoıppoien. Orig 

: Der dalbirte Menſch. 


iss Lole Serpentin - u. Flugtänzerin 
er canon verwittein Blitzzug um die Erde. 
a Gigantie fairy fountains, 

teen halte lebende Buder von 20 Damen. 


Die Amazonen⸗Schlacht. 


Aluß⸗Scenerie in marchenpaftet Ausstattung 


Billet⸗Verkauf in der Buch hand⸗ 
ng von Mil biz, Petrikauerſtr, 
Logen 6 Rbl. 40 Kop. 

Sonntag 0 
2 Mounſtre-Vorſtellungen 
11 Nachmittags 4 Uhr 

Kinder halbe Preiſe. 

Auf die Sonntag Nach mittags⸗ 
orſt ellung wird das geehrte Publi⸗ 
der Umgebung beſonders auf⸗ 
Ham gemacht. 


Theater 


rgb DR Fons: 


— 


u n des Verſöhnungs⸗ 
les findet heute, Freitag, keine 
— PVorſtellung ſtatt. | 
tt, a St 

Sonnabend, den 28. September 
Rob * 
nſetzen 
ante Vorſtellung. 


Die Direktion. 


Neu! 


Animelas Feentempel. Das luſtige 


Jnſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Roy. 
Preiß eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


„Sehenswerth“ 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Mansfkripls werden 46 yurkngeteit. 
Redactions⸗Syrechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Meiſterhaus, Petrikauer⸗Straße. 


Zum erſten Male iſt hier der Photographiſche Antomat „BOSK0“ patentirt in allen Jadu⸗ 


ſtrieſtaaten, ausgeſtellt. In 


3. Minuten liefert derſelbe „voll ändig automatiſch“ jedem ſelue 


Pb tographie (ouch Gruppen) gleich mu Rahmen zu jeder Tageszeit, auch Abends bei elek; 


triſchem Licht. 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empflehlt eine reichhaltige Auswahlzvon Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Farfums, 


Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche | 


REELL FESTE PREISE! 


Sonntag Nachmittag 
mit Familie 
in das Eden⸗Theater. 
Kider halbe Preiſe. 
Piaf dieſe Vorſtellung mit un verkürtem Pros 


gramm wird das geehrte Publfkum der Umgegend 
oufmerlfam gemacht. 


au 


MAHOHB NECKD.. 
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Nocsga y II. IOPTEHCOHA. 


CUB 1. IOpren court. Bapmana I Zeuneha bn. 


Di. MED. 60 LDA. 


iſt zu wiſſenſchaſtlichen Zwecken in's 
Ausland verreiſt. 


mr“ HARZER 


A Suunrienvigel! 


feige. @änger, verkauft von 5 MbL ab das Stück, die 
ſowohl Abendz, bei Licht, wie am Tage fingen. 
Srednta⸗Str, im Deulſchen Hotel, Zimmer Nr. 4 — nur 


ouf kurze Zeit. 
Ernst Peschel. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zur Feier auf dem Schlachtfelde von 
Poltawa ſchreibt die „St. Pet. Ztg.“ in ihrer 
Dienſtags⸗Nummer: Heute findet die feierliche 
Enthüllung des neuen Denkmals über dem „Schwe⸗ 
den⸗Grab“ auf dem Schlachtfelde von Poltawa 
ſtatt. Die berühmte, hiſtoriſch ſo wichtige Schlacht 
von Poltawa, in welcher Peter der Große zum 
erſten Mal die Schweden ſchlug, fand am 27. 
Juni 1709 ſtatt. Zum Andenken an dieſen Sieg 
errichtete Pieter der Große in Petersburg auf der 
Wyborger Seite die Sſamſſon⸗Kathedrale, die 
ihr Kirchenfeſt alljährlich am 27. Juni begeht. 


— 
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Nach der Schlacht wurden auf dem Schlachtfelde 
von Poltawa die gefallenen ruſſiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Krieger beftattet und über ihrem gemein⸗ 
ſamen Grab ſchütteten die Soldaten Peters einen 
hohen Grabhügel auf, auf dem der Zar eigen⸗ 
händig ein Holz⸗Kreuz, das er ſelbſt gezimmert 
hatte, aufrichtete. Das Kreuz trug die Inſchrift: 
„Bonn Gnarodecrugin, sa Gaarodeergie KPOBLIO 
BbHyapmiecah, Ta or BOomomenia Bora 
Caosa 1709, ion 27.“ Dieſes Grabmal er» 
hielt im Volksmunde bald den Namen des „Schwe⸗ 
den⸗Grabes.“ Es ruhen unter dieſem Grabhügel 
die Gebeine des Brigadiers Fehlenheim, der 
Oberſten Netſchajew und Lew, des Oberſt⸗vieute⸗ 
nants Koslow, der Majare Ernſt und Helm, 40 
Dberoffiziere und 1293 Korporale und Soldaten. 
Das Grab liegt außerhalb der Stadt und iſt weit 
ſichtbar. Einmal jährlich wurde hier am Tage 
der Schlacht eine Seelenmeſſe abgehalten. Im 
Jahre 1828 erſetzte der General⸗Gouverneur Rep⸗ 
nin das zerfallene Kreuz Peters des Großen 
durch ein anderes, auf dem folgende Worte aus 
der Rede Peters des Großen an ſein Herr vor 
der Schlacht von Poltawa eingegraben wurden: 
„Von Peter aber wiſſet, daß ihm das Leben nicht 
theuer iſt, wenn nur Rußland, ſeine Ehre, ſein 
Ruhm und fein Wohlſtand lebet.“ Am 100 jäah⸗ 
rigen Gedenktage der Schlacht hatte der Geheim⸗ 
raty R. S. Sſudienko ein Kapital von 50,000 
Rol. geſtiftet, damit neben dem Schweden⸗Grab 
eine Kirche und ein Invalidenhaus errichtet wer ⸗ 
den. Im Jahre 1856 wurde die Kirche, ein klei⸗ 
ner Holzbau, der 29,627 Rbl. gekoſtet hatte, 
neben dem Grabe eingeweiht; daneben errichtete 
der Biſchof Illarion eine Schule auf eigene 
Koſten. Im Jahre 1890 ging die Stiftung Su 
dienko's, die bereits auf 200,000 Rbl. angewach⸗ 
ſen war, an das Reſſorxt des Heil. Synods über 
und im ſelben Jahre wurde beſchloſſen, das Grab 
mit einem neuen Denkmal zu ſchmücken und die 
Heine Kirche umzubauen. Gegenwärtig ift dieſer 
Plan ausgeführt. An der Stelle der Holzkirche 
erhebt ſich ein großer ſteinerner Tempel und über 
dem in Granit gekleideten Grabhügel erblickt man 
das rieſige ſteinerne Kreuz des neuen Denkmals, 
das heute feierlichſt eingeweiht wurde. 


Neu! 


Im Auslande übernimmt e Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deten 


en. 

In Warſchau: Un — e 
oma Nr. 8. 

In Moskau;: L. Sehabert, L. und E. Metal & Oo, 


— Eine n Hart für die Aerzte iſt, 
wie die „Hos. Bp.“ erfahren hat, vom Medici⸗ 
nal⸗Departement des Miniſteriums des Innern 
ausgearbeitet worden, ſoll indeſſen behufs Vor⸗ 
nahme einiger Ergänzungen dem Departement 
wieder retournirt ſein. Bekanntlich wird eine 
ſolche Taxe ſowohl von den Aerzten, als vom 
Publicum ſeit einer Reihe von Jahren mit Sehn⸗ 
ſucht erwartet, da es een gene im Streitfalle 
in das richterliche Ermeſſen geſtellt if, die Hono⸗ 
rarforderung eines Arztes in Bezug auf ihre Be⸗ 
rechtigung und ihre Höhe anzuerkennen oder ab« 
zuweilen, oder aber zu modiſteiren. Die zur Zeit 
der Kaiſerin Katharina II. erlaſſene, freilich nicht 
aufgehobene Taxe kann dagegen unmöglich noch 
als maßgebend angeſehen werden. 

— Auf Grund einer Vorſtellung des Fi⸗ 
nanzminiſters iſt den Einnahmen der Krone ein 
erbloſes Vermögen von 100,000 Rbl. zuge zählt 
worden, das ſich ſeit undenklicher Zeit im Depot 
der Hauptrentei befand und feüher den Herren 
Popow und Gontſcharow gehörte. Das Capital 
iſt als erbloſes Vermögen erachtet worden, weil 
bis jetzt keiner der Erben der genannten Perſonen 
auf das Geld Anſpruch erhoben hat und die 
Eigenthümer über dasſelbe keine Verfügung ge⸗ 
troffen hatten. 


Seine Erlaucht Graf 
P. A. Schuwalow in Lodz. 


Zum Empfange des Herrn General⸗Gouver⸗ 
neurs hatte unſere Stadt ein feſtliches Gewand 
angelegt. Die Häuſer ſämmtlicher Straßen prang⸗ 
ten im Flaggenſchmuck, die Balkons waren mit 
Teppichen behangen, und auf den Bürgerſteigen der 
Straßen, die Se. Erlaucht vom Bahnhofe paſſtren 
mußte, wogten vom frühen Morgen an geputzte 
Menſchenmaſſen auf und ab. An zwei hervör⸗ 
ragenden Puncten hatte die Municipalität pracht⸗ 
volle Ehrenpforten errichten laſſen. Gegenüber 
dem Stadtpark befand fi die erſte, ein reich 
ornamentirtes Thor vorſtellend, auf deſſen von 
Hellebarden getragener Spitze das gräfliche Wap⸗ 
pen thronte. Die Seitentheile waren mit roſa⸗ 
farbenem Stoff drapirt. Die zweite Ehrenpforte 
war am Eingange des Neuen Ringes aufgeſchla⸗ 
gen. Sie bildete eine Pyramide mit den Landes⸗ 
farben ausſtaffirt, mit einem Ausſichtstyurm auf 
der Spitze, von der zahlreiche Wimpel wehten. 
Auf dem Bahnhofe lief der Extrazug Punkt 11 ¼ 
Uhr Mittags ein. Es hatte ſich lange vorher 
auf dem Perron eine Ehrenwache des 37. Jeka⸗ 
terinburgiſchen Infanterie Regiments mit der 
Mufik an der Spitze aufgeſtellt. Zum Empfange 
waren erſchienen: Se. Excellenz der Herr Gouver⸗ 
neur von Petrikau mit dem Herrn Vicegouverneur, 
Kammerherrn Oſerow, der Herr General und die 
Herren Stabsofficiere der Lodzer Garniſon, der 
Herr Stadtpräfident und der Herr Polizeimeiſter, 
Vertreter der Geiſtlichkeit, der Herr Präſes der 
Friedensgerichte, eine Deputation der Stadt ſo⸗ 
wie hervorragende Mitglieder des Handels, der 
Induſtrie und aller Behörden. Nachdem Seine 
Erlaucht mit Gemahlin dem Coupee entſtiegen, 
ſchritt derſelbe die Front der Ehrenwache ab, 
und nahm dann militäriſche Meldungen ſowie 
Vorſtellungen entgegen. Seitens der Stadträthe 
wurde dem hohen Gaſte auf filbernem Tablett 
Brod und Salz überreicht. Das Präfidium des 
hieſigen chriſtlichen Wohlthätigteits⸗Vereins hatte 
die Ehre, Sr. Erlaucht ein kunſtvoll angefertigtes 
Ehrendiplom und ein goldenes Jeton zu über⸗ 
reichen. Der Frau Gräfin Schuwalow, der Ge⸗ 
mahlin und Tochter des Gehilfen des General⸗ 
Gouverneurs Geheimralh Pettow wurden von 
Repräſentanten der Stadt prachtvolle Bouquete 
dargereicht. In n Equipagen bega⸗ 
ben ſich die hohen Gäſte um 12%, Uhr nach 
der rechtgläubigen Kathedrale, von dort nach der 
Kaſerne, wo eine Beſichtigung des 37. Infanterie⸗ 
Regiments und der 10. Artillerie⸗Brigade ſtatt⸗ 
fand. 

Die Anfahrt der Hohen Gäſte nebſt dem 
glänzenden militairiſchen und adminiſtrativen Ge⸗ 
folge erfolgte auf dem Helen enhofe kurz nach 1 
Uhr Nachmiitags. Ohne Aufenthalt begab fig 
Se. Erlaucht der Herr Landeschef mit Gemahlin, 
begleitet von Geheimrath Petrow und Gemahlin, 
den Adjutanten, dem Gouverneur und Vieegou⸗ 
verneur von Petrikau nach dem großen Ausſtel⸗ 
lungs pavillon, wo das Komitee, zahlreiche Aus⸗ 
ſteller mit hervorragenden Lodzer Induſtriellen 
Aufſtellung genommen hatten. Beim Eintritt der 
Hertſchaften ſang der Lodzer Männer ⸗Geſang⸗ 


2, 


Verein in Gemeinſchaft mit der „Lutnia“ die 
Volkshymne, Se. Erlaucht nahm nach deren Bes 
endigung Veranlaſſung, die Dirigenten für den 
herrlichen Geſang durch eine Anſprache aus⸗ 
zuzeichnen, worauf Einzel - Geſänge folgten. 
Danach erklärte Se. Erlaucht die Lodzer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handwerksausſtellung für eröffnet. 
Beim Austritt der Herrſchaften aus dem Pa⸗ 
villon bildete an dem Hauptwege, der zum Con⸗ 
cert⸗Garten führt, die Lodzer Schützengilde mit 
Fahne in der Mitte Spalier. Vor dem Speiſeſaale 
der Anſtadt'ſchen Brauerei, wo eine glänzende 
Tafel für die hohen Gäſte hergerichtet war, hatten 
das Mufikcorps des 37. Inf. Rgts. und die 
Scheibler'ſche Mufikkapelle Aufftelung genommen. 
Nachdem ſich die Herrſchaften an der Tafel 
placirt, begann das Dejeuner, Um 2 Uhr wurde 
nach deſſen Beendigung ein Rundgang durch die 
Ausſtellungsräume gemacht, wobei ſich Se. Erlaucht 
über die geſchmackvollen Anordnungen und die 
vielen Gegenſtände den Komitee mitgliedern ge 
genüber mehrfach anerkennend aus ſprach. Kurz 
vor 2½ Uhr erfolgte die Rückfahrt ſämmtlicher 
Herrſchaften in die Stadt, wo Se. Erlaucht auf 
dem Neuen Ringe eine Befichtigung der dort aufs 
eſtellten Feuerwehr vornahm und eine Uebung 
beſag, die zu ſeiner Befriedigung ausfiel. Es 
wurden ſodann dem a ge Programme ge» 
mäß die höhere Gewerbeſchule, das Mädchen⸗Gym⸗ 
naſium, das Gefängniß, das Ambulatorium der 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz, die ſtäd⸗ 
tiſchen Baracken, das St. Alexander » Hospital, 
die Etabliſſements von Karl Scheibler und 
das Knaben⸗Gymnafium beſichtigt, und wur⸗ 
den dabei Sr. Erlaucht durch den Herrn Stadt⸗ 
prafident Vorſtände und Mitglieder der Anſtalten 
vorgeflellt. Nach der Beſichtigung nahm Se. 
Erlaucht nebſt Gemahlin Aufenthalt in der Villa 
des neuernannten Ehrenſtadtrathes und Präſes 
des chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereines, des Herrn 
Kunitzer in der Promenadenſtraße. Um 7 Uhr 
Abends fand im Saale von Anſtadt's Brauerei 
ein größeres Diner ſtatt, über deſſen Verlauf wir 
Morgen Näheres berichten werden. 5 


Kleinigkeiten. 


Das Nichtbeachten kleiner Dinge ift die Klippe, 
an der ſo viele Menſchen ſchon geſcheitert find. 
Das menſchliche Leben beſteht aus einer Reihen⸗ 
folge kleiner Vorkommniſſe, von denen eine jede 
erhältnigmägig unbedeutend iſt, und doch hängt 
Glück und Erfolg jedes Menſchen von der Art 
und Weiſe ab, wie er ſich ihnen gegenüber ver⸗ 
hält. Der Charakter bildet ſich an kleinen Dingen, 
an kleinen Aufgaben und Pflichten. Der Erfolg 
eines Geſchäftsmannes hängt von der Auf⸗ 
merkſamkeit ab, die er auch kleinen Dingen widmet, 
Ein behagliche Häuslichkeit iſt das Ergebniß 
vieler Kleinig keiten, denen die gebührende Sorgfalt 
geſchenkt wird. Eine gute Regierung iſt nur auf 
dieſe Weiſe möglich: ſie verlangt eine gewiſſenhafte 
Ordnung und Beſorgung ſelbſt der kleinſten 
Dinge. Auch die Schäße des Wiſſens und der 
Erfahrung find nichts anderes, als das Ergebniß 
emſigen Eanmelns kleiner Brocken von Wiſſen 
und Erfahrung. 


Wer es im Leben zu nichts briugt, hat dies 
in den meiſten Fällen dadurch verſchuldet, daß er 
nicht auf Kleinigkeiten geachtet hat. Der Vater 
des Glücks iſt der Fleiß, d. h. der Erfolg ſteht 
im Verhältniß zu unſeren Anſtrengungen, unſerer 
Rährigkeit und unſerer Würdigung kleiner Dinge. 
Nachläſſige, ungeſchickte, ſchlappe Burſche werden 
nie Glück haben, weil die Früchte des Fleißes 


Der Ring mit blauem Stein. | 
| 


Eine Erntegeſchichte aus Ungarn. 
Von Heinrich Glücksmann (Wien.) 


„Gold ſteckt darin, ein Ring mit blauem 
Stein, 
Der glänzt jo treu, als wie Blauäugelein! 
Sucht ihn, ſucht ihn! im Ringe wohnt 
N mein Glück, 
Verloren iſt's, bringt er mir's nicht zurück. 
Sucht ihn, ſucht ihn, den Ring mit 
blauem Stein!“ 

So fingt oder kreiſcht eigentlich die alte 
Treßka, wenn ſie einen der Wagen mit gelben 
Garben, von der Strahlengluth der Juliſonne gol⸗ 
dig gefärbt, die Dorfſtraße herunterfchwanken ſieht. 
Dann bedeckt ſie ihr runzeliges Geſicht mit den 
dürren braunen Händen und beginnt bitterlich zu 
ſchluchzen, um plötzlich, wie von einem grauen⸗ 
haften Anblick verſcheucht, mit dem Angſtrufe: 
„euer! Feuer!“ davonzuſtürzen. 

Aber die altehrwürdige Gemeindeſpritze bleibt 
ruhig in ihrem Bretterverſchlage und der Pan⸗ 
dur, der davor auf 1 dat, Kopft 

emüthlich eine friſche Knaſterladung in die 
Misa Pfeife. Keine ne keine 
neugierigen Geſichter tauchen an den Fenſtern auf. 
Dieſes „Feuerjo!“ wirkt nicht. Die Leute achten 
gar nicht darauf. Sie wiſſen alle, daß die Flam⸗ 
men, die fie fieht, nur im Hirn und Herzen der 
Greiſin lodern und brennen, daß das Dorf unbe⸗ 
droht iſt, und fie gehen ruhig ihrem Tagewerk 
nach. Nur manches junge Mädchen, das vor 
dem Hauſe die verflatterten Aehren mit dem 
Rechen zuſammenſcharrt, hält einen Augenblick in, 
der Arbeit inne und ſchaut der Alten nach, viel⸗ 
leicht mit thränenfeuchtem Blick. Das mitleidige 
Ding mag im Dorfe neu ſein und die Geſchich te 
von Babafinn dieſes Weibes erſt vernommen 
haben. —— ————:ð—— - 7 - — 


in der Arbeit ſucht, findet mit ſcharfem 


Lodzer Tageblatt 


denen verſagt find, die ſich vor jeder Anſtrengung 
ſcheuen. a 

Nicht Glück, ſondern Arbeit macht Männer, 
Wer ſich auf's Glück verläßt, wartet immer da⸗ 
kauf, daß etwas von ſelbſt kommt; wer ſein Heil 
uge und 
feſtem Willen ſelber immer etwas. N 

Wer auf's Glück baut, bleibt im Bett und 
wünſcht, daß der Poſtbote ihm die Nachricht von 
einer Erbſchaft bringe; wer nur von der Arbeit 
Erfolge hofft, ſteht früh auf und legt mit emfiger 
Feder oder mit dröhnendem Hammer den Grund 
zu einem guten Auskommen. Der eine iſt miß⸗ 
muthig, der andere guter Dinge; der eine verläßt 
ſich auf den Zufall, der andere auf ſich ſelbſt, 
denn „Fortuna hat ihren Thron auf einem Fel⸗ 
ſen, doch die Braven fürchten nicht, ihn zu er⸗ 
klimmen.“ 

Es gibt in der Haushaltung allerhand kleine 
Dinge, die man beachten muß will man geſund 
und glücklich ſein. Die Reinlichkeit beſteht in dem 
Achten auf mancherlei ſcheinbare Kleinigkeiten: 
oft iſt nur das Vorhaus zu ſcheuern, ein Stuhl 
abzuftäuben, eine Taſſe zu reinigen, aber das Ge⸗ 
ſammtergebniß der Erledigung ſolcher und anderer 
Kleinigkeiten iſt eine Atmoſphüre ſittlichen und 
körperlichen Wohlbefindens — ein Zuſtand, der 
auf die Bildung des Characters änßerft günſtig 
wirkt. Die Beſchaffenheſt der Luft, die in einem 
Haufe herrſcht, ſcheint zu den größten Kleinigkei⸗ 
ten zu gehören, denn wir können die Luft ja nicht 
ſehen, und nur wenige wiſſen etwas von ihrem 
Weſen; und doch werden wir, ſobald wir nicht 
ſtets für reine Luft in unſeren Wohnungen 
ſorgen, unſere Nachläſſigkeit unausbleiblich büßen. 

Auf ein paar Schmußflecke hier oder da 
ſcheint es wenig anzukommen, und von keiner 
Wirkung ſcheint es zu ſein, ob eine Thür oder 
ein Fenſter geſchloſſen gehalten wird, aber es kann 
Krankheit ja Tod bedeuten; deshalb ſind das 
Bischen Schmutz und das Bischen ſchlechte Luft 
in Wirklichkeit ſehr gewichtige Dinge. Ein ſtreng 
geregeltes und geordnetes Hausweſen beſteht aus 
einer Summe von Dingen, die an und für ſich 
Kleinigkeiten ſind, aber Kleinigkeiten, die auf 
etwas Bedeutungsvolles abzielen. 


Was für ein kleines Ding iſt eine Steck⸗ 
nadel! Und doch kann uns die Art und Weiſe 
der Benutzung ſolch kleiner Dinge oft den Cha⸗ 
racter der betreffenden Perſon offenbaren. Ein 
junger Mann ſah ſich nach einer Frau um und 
beſuchte zu dieſem Zwecke öfters eine Familie, in 
der heirathsfähige Töchter waren. Da bemerkte er 
eines Tages bei der, auf die er ein Auge gewor⸗ 
fen, daß an ihrem Kleide Stecknadela in auf⸗ 
fälliger Weiſe einige fehlende Knöpfe vertraten. 
Von dieſem Tage an ließ er ſich nicht wieder 
ſehen. Fürwahr, dieſer junge Mann handelte 
geſcheit; er beurtheilte die Frauen wie die 
Männer nach Kleinigkeiten, und er hatte Recht. 

„Es wird ſchon gehen! Das iſt die gewöhn⸗ 
liche Redensart aller Leute, welche kleine Dinge 
gering ſchätzen. „Es wird ſchon gehen!“ Dieſe 
Redensart hat ſchon manchen Character verdorben. 
manches Vermögen verſchlungen, manches Schiff 
verſenkt, manches Haus niedergebrannt und Tau⸗ 
ſende von hoffnungsvollen Plänen, deren Aus⸗ 
führung der Menſchheit zum Segen gereicht hätte, 
vereitelt. Sie bedeutet das plößliche Stocken einer 
wichtigen Sache. Sie iſt ein Nothbehelf, ein 
Mißlingen und eine Niederlage. Nicht „was jo 
auch ſchon gehen wird,“ ſondern was in einem 
gegebenen Falle das Beſte iſt, das muß erſtrebt 
werden. Sobald ein Menſch den Grundſatz „es 
wird ſchon gehen !“ zu dem ſeinigen macht, iſt 
er rettungslos dem Feinde überliefert — er iſt 


kraftlos, er iſt geſchlagen und wir geben ihn vers ein ehrlich verdienter Groſchen iſt mehr werth Chef bei einer Unredlichkeit ertappt worden 


| ſtrich ſie doch allabendlich einen Tag um den 
mit | 


um Du m m nn 
Treßka war das einzige Kind des Eichen- auf ſie richt te, jeder Blick eine ſtumme 5 


bauers oder Eichenkönigs, ſo genannt nach einem 
mächtigen Eichenwalde. der ſein eigen war und 
ihn zum reichſten und angeſehenſten Bauer der 
Gegend machte. Treßka, ſein Töchterlein, die 

Eichenprinzeſſin, ſtach aber nicht nur als Gold⸗ 
fiſchchen den Burſchen auf ſieben Meilen in die 
Runde — oder wie das ungariſche Volkswort 
ſagt: auf ſieben Komitate — in die Augen. Sie 
war auch ſchmuck, wie nur Eine und rührig, wie 
Keine und mußte ein Schatz werden für den 
Mann, der ſie einſt heimführen ſollte, eine tüch⸗ 
tige Bäuerin, denn ſchon mit ſiebzehn Jahren 
verftand fie es prächtig, das große Haus we ſen, 
dem die Frau jung abgeſtorben war, in feſter 
Ordnung zu halten und ſtramm zu regieren, daß 
alles Tagewerk flink und flott von ſtatten ging. 
So viele flaumbärtige Dorfſtutzer auch um ſie 
her flanirten und zuckerſüß thaten, es eilte ihr 
nicht mit den Heirathsgedanken, bis — der: Ric» 
tige kam. 

Jozſi war angeſehener Bauerleute Kind aus 
einem Nachbardorfe. Sein Vater hatte ihn dazu 
vermocht, ſich zu Weihnachten für ein Jahr dem 
Muſterhofe des Eichenbauers als Knecht zu ver⸗ 
dingen, damit er, fich auch in einer fremden Wirth⸗ 
ſchaft umthun und gehorchen lerne, „denn“ — jo 
meinte der kluge Alte — „das muß einer vor 
allem können, der ſpäter mit Vernünftigkeit ſel⸗ 
ber anſchaffen ſoll.“ Jozſi leuchtete dieſe Weisheit 
auch ein, und er trat willig in den Dienſt des 
Eichenkönigs, umſo williger, als bei der Unterhal⸗ 
tung das reizende Prinzeßchen mit den flattern⸗ 
den Bauſchröcken den Feuerwein aufgetragen hatte, 
der den mündlichen Kontrakt — das ſchriftliche 


| 
| 


Say veranſchaulicht die Folgen der Geringſchätzung 
kleiner Dinge durch folgendes Beiſpiel: Auf 
einem Gute wurde das Kleinvieh und das Ge⸗ 
Bier! durch einen Zaun 1 deſſen 

hüre, da ein ordentlicher Riegel fehlte, meift 
offen ſtand. Mit ein paar Pfennigen und ein 
paar Minuten Zeit wäre dem Schaden abgehol⸗ 
fen geweſen, da dies aber nicht geſchah, jo ging 
nicht ſelten ein Huhn verloren. Eines Tages 
entwiſchte ein Prachtferkel und die garze Famile 
des Beſitzers nebſt Gärtner, Köchin und Kuhmagd 
machte ſich auf die Suche nach dem Flüchtling. 
Dem Gärtner gelang es zuerſt, das Schwein 
zu entdecken; als er aber über einen Graben 
ſetzte, um ihm die Flucht abzuſchneiden, verrenkte 
er ſich den Fuß, ſo daß er vierzehn Tage lang 
das Bett hüten mußte. Die Köchin fand bei | 
ihrer Rückkehr in's Haus die Wäſche, welche fie 
zum Trocknen an's Feuer gehängt hatte, ver⸗ 
brannt, und die Kuhmagd, welche in ihrer Eile 
vergeſſen hatte, das Vieh im Stalle anzubinden, 
ſah zu ihrem Schrecken, daß eine der frei 
umberlaufenden Kühe einem Füllen, welches zu⸗ 
fällig in demſelben Stalle gehalten wurde, ein 
Bein zerſchlagen hatte. Die verlorene Wäſche 
und der Arbeitönerluft des Gärtners waren volle 
100 Mark werth und das Füllen ungefähr dop⸗ 
pelt ſo viel, ſo daß in wenigen Minuten der 
Verluſt einer großen Summe zu beklagen war, 
lediglich weil ein kleiner Riegel gefehlt hatte, der 
für ein paar Pfennige hätte beſchafft werden 
können! 

Das Leben iſt voll von Beiſpielen ähnlicher 
Art. Wenn es zur Gewohnheit geworden, kleine 
Dinge zu vernachläffigen, iſt das Verderben nicht 
weit entfernt. Es iſt die Hand des Sorgſamen, 
welche reich macht, und Mann und Frau, ſobald 
ſie ſorgſam find, richten auf kleine Dinge dasſelbe 
Augenmerk, wie auf große. 

Auch auf die kleinen Dinge hat man Werth 
zu legen. Nehmen wir z. B. die kleinſte aller 
Münzen, einen Pfennig. Was iſt mit dieſem Kup⸗ 
ferſtückchen — mit einem einzigen Pfennig anzu⸗ 
fangen? Was kann man dafür kaufen 7 Wozu iſt 
er gut 7 Man erhält dafür allerdings nur einen 
Bogen Conceptpapier odere ein Schachtel Streich⸗ 
hölzch en, man gibt ihn einem Bettler. Und doch, 
wie viel Menſchenglück kann davon abhängen, 
daß man einen Pfennig richtig anwendet! 


Ein Mann kann noch ſo angeſtrengt arbei⸗ 
ten, und noch ſo hohen Lohn verdienen, aber, 
wenn er die Pfennige, welche das Ergebniß ſeiner 
angeſtrengten Arbeit find, durch ſeine Finger 
ſchlüpfen läßt — wenn er einige ins Wirthshaus 
wandern läßt und andere auf dieſe und ſene 
Weiſe verthüt, jo wird ſich ſein arbeitsvolles 
Leben nur wenig von dem Leben eines Arbeits⸗ 
thiers unterſcheiden. Hält er dagegen auf ſeine 
Pfennige, zahlt er einige wöchentlich in eine 
Hilfscaſſe, trägt er andere in eine Sparcaſſe und 
gibt er den Reſt feiner Frau zur gewiſſenhaften 


| Verwendung in der Wirthſchaſt, ſo wird er bald 


| 


kleinſten Dinge lohnt. 


erkennen, welchen Werth ſeine Pfennige haben und 
wie reichlich ſich die richtige Schätzung auch der 
Seine Mittel mehren ſich, 
ſeine Häuslichkeit geſtaltet ſich behaglicher und 
fein Blick in die Zukunft verurſacht ihm immer 
weniger Sorgen. 


Alle Erfparnifje ſetzen ſich aus Kleinigkeiten 
zuſammen. „Viele Körnchen machen einen 
Scheffel.“ Viele Groſchen machen einen Rubel. 
Aus geſparten Silberſtücken werden Goldftüde, 
Aber der Groſchen muß ehrlich verdient ſein, 
denn, wie es im Volksmunde mit Recht heißt, 


mne, 
da ſchoß ihr das Blut in die Backen ini 
ihrer Ruhe war's vorbei 


Von Weihnacht bis zur Ernte iſt ein gules | 


Stück Zeit, in dem viel Glückſeligkeit Platz findet, 
aber auch viel Herzeleid. Jozſi und Treßka nütz⸗ 
ten die Zeit wohl. Als die erſten Veilchen unter 
dem jungen Raſen vorlugten, durfte er es ſchon 
wagen, ihr ein Sträußchen der duftigen Früh⸗ 
lingeboten hinter das Mieder zu ſtecken; Pfingſten 
brachte eine luſtige Verlobung, und zu Weihnach⸗ 
ten ſollte es eine noch luſtigere ba Seit geben. 
Die Liebe hatte den jungen Leuten in wenigen 
Wochen unausſprechlich viel Freude zufſammenge⸗ 
tragen, aber ein tückiſches Geſchick drängte ihnen 
noch mehr Weh zuſammen in einer einzigen 
Stunde. 9 
Am Tage der beiden Apoſtel Peter und Paul 
war großer Markt in der Komitatsſtadt. Treßka 
fuhr dahin, um noch einige Einkäufe zu ihrer 
Ausftaftung zu machen und auch Manches für 
Haus und Hof zu beſorgen. Jozſi ſaß natütlich 
auf dem Bock des kleinen Extrawägelchens und 
lenkte trotz manches zärtlichen Seitenblickes mit 
Umficht die kleinen, feurigen Pußtarößlein. Treßka 
wollte ihrem Liebſten ein Marktſtück verehren, 
ſchön und finnig, denn es war ihr erſtes Ge⸗ 
ſchenk. Sie erſtand einen Goldring mit einem 
ſehr ſchönen, mild blinkenden Amethyſt. „Der 
Stein,“ ſagte ſie, als ſie dem Burſchen den Ring 
anſteckte, „ſchaut ſo treu, wie Deine Augen. Die 
ſollen mir ſo lange leuchten, als diejer Stein 
glänzt; ewig. Hab' alſo Acht auf ihn, 
N Die Zeit lief ungufhaltſam. Den Liebesleu⸗ 
ten ſchien ſie natürlich ſchneckenhaft zu kriechen. 


iſt bei den ungariſchen Bauern noch immer nicht] Endlich war das Getreide reif. „Wenn nur ſchon 


ſehr beliebt — begoß und beſiegelte. 
ein gutgearteter, kräftiger und ſtattlicher Burſche, 
deſſen echtes braunhäukiges Magyarengeſicht durch 
ein Paar merkwürdig tiefe, blaue Augen einen 
eigenen Reiz erhielt. Wenn Treßka in dieſe Augen 
ſah, die er mit treuherzig inniger Bewunderung 


Jozſi war] der Schnitt vorbei wäre!“ ſeufzte Jozſi, „da 
ſtünden wir doch dem Weihnachten ein gut Stück 


näher.“ Er konnte ſeine Ungeduld nicht verber⸗ 
gen. Treßka verſtand es beſſer, nach außen hin 
ihre Sehnſucht zu bezwingen, wie's einem ehrba⸗ 
ren Mädchen geziemt, aber drinnen in ihrer Stube 


Hauſes Bier. 
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wärmt mehr als ein geſchenkter Mantel. 

Wenn Jemand ſeine Groſchen oder feine! 
Rubel nicht zu Rathe zu halten verſteht, jo liegt 
ſeine Naſe immer auf dem Schleifſtein und jeden 
Tag droht die Armuth ihn zu überfallen „wie 
ein gewappneter Mann.“ Sorgſames Sparen hat 
wunderbare Wirkungen: einmal begonnen, wird 
es zur Gewohnheit; es verleiht ein Gefühl der 
Befriedigung, der Stärke und der Sicherheit; die 
in die Spar büchſe gelegten oder in die Sparcaſſe 
getragenen Pfennige geben die Geweißheit der 
Pflege in der Krankheit und der Ruhe im Alter; 
wer ſpart, ſchafft ſich gewiſſermaßen ein Schutz⸗ 
dach gegen den Mangel; wer nicht ſpart, den 
ſchützt nichts vor bitterer Armuth. 

Es kommt leider oft vor, daß der Mann 
einſichtig genug iſt und Geld für die Wechſelfälle 
des Lebens zurücklegen möchte, daß aber ſeine 
Frau nicht ſo einſichtig iſt, ihn dabei zu unter⸗ 
ſtützen. Eine kluge, genügſame, ſparſame Frau 
iſt eine Ehrenkrone für ihren Mann und de 
Sie beſtärkt ihren Gatten in allen 
ſeinen guten Entſchlüſſen, weckt in ihm durch lie 


bevolle Anregung feine beſſeren Eigenſchaften u 


bringt ihn durch ihr edles Beiſpiel zu edl 


Grundſätzen, aus denen auch praktiſche Tugenden 
B 


erblüh’n. 
„Gieiches vermag auch ein Mann in der De 
ſcheidenſten Lebensſtellung; auch er kann dur 
die Früchte eines ordentlichen Lebenswandels fi 
nen in den Tag hineinlebenden Kameraden 
Beiſpiel dienen, wie viel Fleiß, Mäßigkeit um 
fiegreiher Widerſtand gegen niedere ſtunlſche Ver, 
ſuchungen beitragen können, die Häuslich keit I 
und werth und ſogar mitten im Dunkel der Armu 
licht und hell zu machen. Ein folder Ma 
wirkt gewiß eben ſo viel Gutes, wie der ber 
teſte Schriftſteller. Ein wohl perbrachtes Leb 
wiegt viel ſchöne Reden auf. Denn das Beiſpf 
redet eine weit beredtere Sprache als Worte: 
iſt wie eine Glocke, die zur Kirche ruft, es 
Belehrung durch die That, es iſt angewan 
Weisheit. 4 


Gageshronik 


— Geſtern Morgen hatte der Vorſtand 
hieſigen Chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins, 
dem Präſes 2 Julius Kuniger an der Sp 
die Ehre, Seiner Excellenz dem He 
Gouverneur von MPetrokow, Wi 
Staatsrath K. K. Miller ein kunſtvoll 
arbeitetes Ehrendiplom nebſt einem golde 
Jeton zu überreichen. 


— Die Lodzer Induſtrie⸗ und Hand 
werksausſtellung wird zwei Wochen währen 
Es find 3 Sonntage für den Beſuch in Aus ſit 
genommen. Nachmittags finden von 2 Muß 
kapellen Unterhaltungsconcerte ſtatt. Die Kap 
des 37. Inf. Rgts. und die Scheibler'ſche Fabi 
kapelle werden abwechſelnd ſpielen. Geöffnet wi 
die Ausſtellung von Morgens 8 Ahr bis Abem 
9 Uhr ſein. 8 dlektriſche Bogenlampen beleuchlt 
bei Eintritt der Dämmerung den Hauptpablle 
und ebenſo viele den Cycliſtenplaß. Eine D. 
namomaſchine und eine Dampfmaſchine fir 
zwecks deſſen in voller Thätigkeit. Als aher 
geld wird vorläufig 50 Kop. erheben. 


— Selbſtmord. Am Mittwoch hat 
ein in einem hieſigen Geſchäft angeſtellt geweſe⸗ 
Commis, Namens Adolf Meherowitſch, im St 
walde, unweit der Karolewer Chauſſee durch e 
Revolverſchuß entleibt. Derſelbe war von et 


deren aus auf dem Kalender und zählte i 
wieder, wie viele Nächte ſie bis zum Chriſta 
noch würde wachen müſſen. 
Aber kein Licht ohne Schatten, kein Som 
ohne Gewitter. 
Im Dorfe war es Brauch, daß die Mã 

den Burſchen am erſten Ernteſonntag au 
Tanzboden Kräuze aus Aehren und Feldblus 
ſpendeten; der jo Beehrte dankte mit eit 
Tanze. Eine Ueberſetzung der großſtädtiſt 
Ballfitte der Damenwahl mit Kotillonorl 
Vertheilung in's Ländliche, nur daß man 
Anzahl von Kränzen nicht gut auf der B 
tragen kann. Die Burſchen wählten ſich 
jeder einen von den Pfoſten aus, die die D 
bahn umzirkten, und hängten ihre Kränze da 
Jozſis Pfoften war bald übervoll, ein Ki 
ſchöner als der andere; viele waren mit 
blumen durchflochten, finnige Anſpielungen 
feine Augen oder ſich darbietende Treue. 
kam vor lauter geforderten Tänzen kaum ) 
fi feiner Braut zu widmen Nun giel 
weibliche Naturen, die es mit Stolz erfüllt, ı 
der Gegenſtand ihrer Liebe aller Welt geh 
und Andere, die Niemanden ein Wohlgefalleh 
dem Erwählten ihres Herzens gönnen m 
Treßka war in ihrer Neigung eine ſolche in 
rante Natur. Jozſis Triumphe verdroſſe 
ſehr, fi fühlte ſich ſchwer gekränkt, meil & 
mit ihr ja wenig befaßte, während fie doch 
ohne Kränze zum Tan 

e zeigen wollte, daß h. nicht mehr tändle, 

e für das Leben gewählt habe. Daheim 
wickelte ſich eine Schmoll⸗ und Eiferſuchsſten 
altbekannter Form. Doch der Groll hielt 
an in Treßka's Herzen, am Abend war ſie 
ſöhnt und verliebter denn je. Als fie zur M. 
ruhe ſchieden, hielt ihr Sof feinen Amethyf 
= Augen 3 1 0 dene diefer € 

änzt, das heißt: ewig!“ — Ein 
beftegete den Friedensſchluß. all; 


gekommen war, Wi 


loxen. Der franzöſiſche Nationalöconom Leon als ein geſchenkter Rubel, und ein verdienter d N 8 * 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme-Payſen. 


Sie ſchlief auch nur ein wenig und aß und trank wie ein 
Vögelchen. Eine ſo große, ungetheilte Kindesliebe hatte die tief⸗ 
gerührte Ines ihr gar nicht zugetraut, obgleich ſie wußte, daß Ruths 
zärtliches Gemüth einen großen Vorrath an Liebe und Mitleid barg. 
Wenn nicht die Poſt und andere Boten tagtäglich Rechnungen und 
Mahnungen jeglicher Art in's Haus getragen hätten, die jetzt, ſtatt 
von der Mutter, von Ines angenommen, eröffnet und geleſen wurden, 
ſo hätte dieſe den ſchwergebeugten Sinn der Schweſter eben in dieſer 
Zeit gewiß nicht noch mehr belaſten und beunruhigen wollen. Die 
Noth und die eigene anwachſende Unruhe drängten ſie indeſſen dazu. 
Ein auswärtiger Kaufmann drohte in einem heute eingetroffenen 
Schreiben mit Klage, wenn ſeine Forderung nicht biunen einer 
Woche getilgt werde. Der plumpe Ton dieſes Briefes verrieth die 
ganze Unverſchämtheit eines halbgebildeten, lang hingehaltenen, unge⸗ 
duldigen Schuldners, der vor dem Namen und Stand ſeiner Schuld⸗ 
nerin ſchon keine Achtung mehr fühlte, und ſein Recht, gleichviel auf 
welche Art, zur Geltung bringen würde. Ines bebte innerlich vor 
Beſchämung und Entrüſtung beim Leſen dieſes Schreibens. War es 
ſchon ſo weit gekommen, durfte man ſich das, ſolche unerhört dreiſte 
Sprache ihrer Mutter gegenüber erlauben! Gleich auf der Stelle 
mußte der Mann bezahlt werden. Che ſie Ruth herbeirief, eilte ſie an 
den Schreibtiſch und durchſuchte die Caſſette, in welcher die Mutter 
Geld und Werthpapiere aufzubewahren pflegte. Es fanden ſich nur 
einige hundert Mark darin vor, die Forderung aber überſtieg ein Tau⸗ 
ſend. Zahlloſe, größere und kleinere Rechnungen, ſowie Schuldſcheine 
aller Art fielen ihr, während ſie die Schubfächer erregt durchſuchte, 
in die Hände, alle unerledigt, unberechtigt. Und nun ſollte auch noch 
der Zahlungstermin für das Pferd inne gehalten werden! Ihr ſchwin⸗ 
delte der Kopf. 
dort am ungeſtörteſten blieb und auch nicht von den Dienſtboten be⸗ 
lauſcht werden konnte. Mit fliegendem Athem, das eben empfangene 
Schreiben in den bebenden Fingern, theilte ſie ihr den Inhalt des 
Schreibens mit. 

Was nun beginnen, Ruth?“ ſtammelte ſie. „Wie ſollen wir 
uns aus dieſer ſchrecklichen Bedrängniß heraushelfen?“ 
In dem Wirrwarr dieſer unglücklichen Woche voll Aengſte und 


Sorgen hatte Ruth gar nicht mehr an die Geldſorgen, auch nicht an 


das letzte mit der Mutter geführte Geſpräch, an den ihr dadurch ver⸗ 
hängnißvoll gewordenen abendlichen Ausgang gedacht. Jetzt kehrte die 
Erinnerung daran mit aller Klarheit und Lebhaftigkeit zurück. Es 
durchfuhr ſie die bange Frage: „Hat Mama die geſuchten Capitalien 
eigentlich erhalten, oder iſt ſie vorher ſchon von ihrem Geſchicke ereilt 
worden? Ein Zeitmaß dafür fehlte ihr; fie wußte ja nicht einmal 
genau, zu welcher Stunde der Brand ausgebrochen; ob die Mutter 
erſt anderswo untergebracht oder direct nach ihrer Verunglückung in's 
Haus getragen worden war. Eben wollte ſie ihren Gedanken und 
Serupeln Worte leihen, als ihr noch rechtzeitig einfiel, daß ſie dadurch 
einen Vertrauensbruch begehen würde. Ines ſollte ja nichts davon 
wiſſen. Hatte die Mutter kein Geld erhalten, ſo brauchte ſie der⸗ 
ſelben vor Ines keine Blöße zu geben. Im anderen Falle war der 
augenblicklichen Noth ja jorort abgeholfen. Das arme Mädchen hatte 
von der lawinenhaft angeſammelten Schuldenlaſt keinen Begriff, 
wenn ſie ſich auch ſchlimmer Ahnungen nicht mehr erwehren 
konnte. 

a Ines wußte nicht, was es bedeuten ſollte, daß Ruth mitten in 
dieſem erregten Geſpräch, mit ein paar undeutlich vor ſich hinge⸗ 
murmelten Worten aus dem Zimmer lief. Erſt glaubte ſie, es ſei 
Beſuch gekommen, der ja auf Anordnung des Profeſſors ohne jegliche 


Sie ließ Ruth in's Erkerzimmer rufen, weil man 


128. Fortſetzung.] 
Ausnahme abgewieſen werden mußte; dann dachte fie an neue in's 
Haus getragene Rechnungen, an den Poſtboten, der ihr nachgerade eine 
Schreckgeſtalt geworden war. Möglich auch, daß Ruth das Kranken⸗ 
zimmer aufgeſucht, denn um dieſe Zeit pflegte die Wärterin Vesper 
zu halten, und dann ließ ſie es ſich nicht nehmen, deren Stelle zu 
vertreten, - 

So war's, und zu keiner Stunde konnte es Ruth willkommener 
ſein, ſich hier allein überlaſſen zu ſehen, als eben in dieſem Augen⸗ 
blicke. Wahre Liebe lehrt ſchnell zarte Rückſicht. Das ſonſt ſo leb⸗ 
hafte, ſchnelle Mädchen legte ſacht die Thür ins Schloß, ſchlich be⸗ 
hutſam in die Mitte des Zimmers und ſchaute ſich dort um. Für 
die Umgebung hier hatte ſie bisher gar keinen Blick gehabt. Das 
Ziel ihrer Augen und Gedanken war und blieb ja immer nur das 
geliebte Antlitz dort, das ſo ſtill und bleich in den linnenen Kiſſen 
ruhte, noch lebte, athmete, ſich aber noch lange, lange nicht daraus 
erheben durfte, um wie einſt mit blühenden Waugen und hellen 
Augen in's Leben hinaus zu ſchauen. 

Anfänglich konnte Ruth das geſuchte Kleid, das die Mutter an 
jenem unſeligen Abend getragen hatte, in dem improviſirten Schlaf⸗ 
zimmer gar nicht finden, nicht an dem in der Ecke ſtehenden Kleider⸗ 
ſtänder, nicht im Schranke; endlich verieth es ihr die Nachmittags⸗ 
ſonne, die ſich durch einen Spalt des verhängten Fenſters durchge⸗ 
ſtohlen und in dem rothſeidenen Beſatzſtoff aufglühte. Ruth bückte 
ſich und nahm es von der Erde auf; der darin haſtende Veilchen⸗ 
duft ſtrömte ihr lieb und traut entgegen. Wie lange hatte ſie doch 
ihr Antlitz nicht an die geliebte, mütterliche Geſtalt geſchmiegt, woran 
dieſer Duft ſie erinnerte. Sie ſtrich liebkoſend mit der Hand über 
das Kleid weg und drückte es, als wär's die Mutter ſelbſt, an die 
Wange. Dann ſuchte ſie nach der Taſche, und dabei begann ihr 
Herz zu klopfen. Sie hatte ſonderbarer Weiſe das Gefühl, als thäte 
ſie Unrechtes, und während ſie die Hand darein verſenkte und Papiere 
kniſtern hörte, richteten ſich ihre Blicke ängſtlich zur Thür. Zuerſt 
holte fie die Börſe der Mutter hervor und öffnete dieſe voll Haft. 
Außer ein paar Goldſtücken ſteckte aber nur einiges Silbergeld darin. 
Der Weg war alſo umſonſt — vergeblich gemacht! Ruth wurde 
ganz heiß vor einem unbeſtimmten Angſt⸗ und Schreckgefühl. Sie 
empfand mit einem Male, was es hieß, etwas bezahlen zu müſſen 
und es nicht zu können. — Nochmals griff ſie in die Taſche, und 
dabei gerieth ihr die kleine Schachtel mit dem Solitär in die Hand. 
Den hatte ſie ſchon ganz vergeſſen gehabt! Die Mutter wollte den 
ja in Geld umſetzen, wenn — aber was war das? — Eine 
ganze Anzahl Geldſcheine kamen zum Vorſchein, Ruth athmete er⸗ 
leichtert auf; zugleich ſtiegen ihr Thränen in die Augen. Alſo um 
dieſer Fetzen Papier willen hatte die Mutter faſt ihr Leben eingebüßt! 
Sie faltete flüchtig die Scheine auseinander. Gottlob, es waren lau⸗ 
ter Tauſendmarkſcheine! Vielleicht hätte ſie dieſelben gezählt trotz ihrer 
naiven Gleichgiltigkeit und Fahrläſſigkeit in Geldſachen — vielleicht — 
aber da gerieth ihr plötzlich ein dazwiſchen ſteckender Brief in die Fin⸗ 
ger, der ihren Gedanken ſofort eine andere Wendung gab. Ah, Groß⸗ 
mamas Brief, der an jenem ſchlimmen Tag die Veranlaſſung zu dem 
unglückſeligen Ausgang geweſen war! Plötzlich nahmen ihre Blicke 
einen anderen, einen etwas erſchreckten Ausdruck an. Hier, — dort, 
überall ſah ſie in zitterigen Buchſtaben ihren Namen zwiſchen den 
Zeilen auftauchen, und in welcher Verbindung, in welchem Zuſammen⸗ 
hang mit — o Gott! Einen Augenblick zögerte ſie. Sollte — durfte 
ſie mehr leſen, als dieſe ihr zufällig ins Auge ſpringenden Worte? 
Warum nicht — die Mutter hatte ihr ja den Brief geben wollen 
und nur deshalb zurückgezogen, damit „ſie ſich nicht ärgere“. Was 


galt ihr jetzt in dieſer Zeit des Kummers noch das winzige Gefühl 


eines Aergers! „Aber liebſtes Kind,“ las fie, „das ift wirklich eine 
zu romantiſche Idee! Greife doch nicht gewaltſam in das Geſchick 
Deiner Tochter ein. Laß die Vorſehung walten, die wird Ruth ſchon 
den Rechten in den Weg führen, ohne daß Du nöthig haſt, die 
Heirathsvermittlerin zu ſpielen. Warum ſoll es denn gerade ein 
Prinz ſein? Weil er zufällig reich iſt, unermeßlich reich, wie Du 
ſchreibſt? Was ift er denn außerdem für ein Mann? Der Reich⸗ 
thum iſt doch keine Tugend und in der Ehe durchaus nicht die Haupt⸗ 
ſache. Er liebt Ruth, ſchreibſt Du. Ja, wer ſagt Dir das, wenn 
er noch nicht geſprochen hat? Schließlich kommt es doch eben ſoviel 
auch auf Ruth an, ob auch ſie etwas für ihn empfindet; davon 
ſchreibſt Du nichts, weißt Du es alſo wohl nicht. Die wahre Liebe, 
glaube mir, hat keine Krone nöthig und läßt ſich auch nicht durch ein 
Reitpferd einfangen; ein viel zu theures Spielzeug für Eure unge⸗ 
ordneten Verhältniſſe. ..“ 7 f 
Weiter gelangte Ruth nicht. Die Buchſtaben flimmerten und 
tanzten vor ihren Augen; ſie ließ das Blatt, das ſie in den herein 
lugenden Sonnenſtrahl gehalten hatte, finken und ſuchte einen Halt 
für ihre zitternden Knie. Am Fenſter, ſchräg in die Ecke hinein: 
geſchoben, ſtand ein Schlafſopha. Sie ſchlich hin und ließ ſich darauf 
nieder. War es zu fallen? Die Mutter ſuchte nach einem Mann 
für ſie, und das ſollte der Prinz ſein, weil er vornehm und reich 
war, unermeßlich reich! In dieſem Augenblick empfand ſie über⸗ 
zeugungsvoll, zitternd, bebend, mit dem Roth der Scham auf den 
Wangen, die Bedeutung der Worte: Eine Heirath aus Berechnung 
— nur um des Geldes willen zu ſchließen, iſt doch etwas Erbärm⸗ 
liches, Erniedrigendes! „Eine Erbärmlichkeit, ja“, flüſterte ſie und 
umſchränkte, ſtarr vor ſich hinblickend, ihre Hände im Schooß. So 
ſaß ſie eine ganze Zeit lang, ohne ſich zu regen. Manchmal rang 
ſich mitten aus den jagenden Gedanken heraus ein Wort über ihre 
Lippen, das der Mutter galt oder dem Prinzen oder Robert, den ſie 
ja halte heirathen wollen, wenn er — Geld genug beſäße. Sie 


dachte auch an Günther, und in dem Augenblick ſchoß ihr das Blut 


wie eine Flamme in die Wangen. „Ich ſtehe ihnen im Wege — ſie 
möchten das Haus leer, möchten mich fort haben — Ines geht ja 
von ſelbſt — Mar bezieht in Kürze die Univerſität — für mich muß 
daher ein Mann geſucht werden. O!“ — Nun richtete fie 
ſtolz auf, das war nicht nöthig — das würde ſie ſchon ſelbſt 
beſorgen. 

Da regte ſich Adelheid plötzlich auf ihrem Lager, und im ſelben 
Augenblick war Ruth wieder ganz Liebe, ganz Zärtlichkeit. Mit ein 
paar Schritten ſtand ſie neben ihr, richtete mit ſanfter Bewegung 
den Oberkörper der Kranken auf und hielt den verlangten Labetrunk 
an die trockenen, blaſſen Lippen. 

„Mein Mütterchen — mein Mütterchen“, flüſterte fie und ſchob 
ihre Hand unter dieſenige der Mutter, nur um den leiſen Gegendruck, 
das einzige ſchwache Zeichen, zu ſpüren, wodurch allein ſich die Kraft⸗ 
loſe mit ihr zu verſtändigen wußte. Meiſt und ſo auch heute verfiel 
ſie dann wieder in den ſchweren, ohnmachtsähnlichen Schlaf der 
Ermattung. 

Der Eintritt der Wärterin führte dann Ruth wieder in die 
Gegenwart zurück. Das Fräulein möchte doch auch etwas genießen, 
meinte die Pflegerin; das Fräulein käme ſonſt ganz von Kräften und 
könnte ſchließlich krank werden. N 

Sie tauſchten jetzt die Rollen. 

Ruth ſtellte ſich draußen auf dem Flur vor den Spiegel und 
ſah ſich an. Das war lange nicht geſchehen; ſie wußte nicht einmal, 
wann zuletzt, und erſchrak förmlich vor dem eigenen Anblick, Adelheid 
drinnen konnte nicht bleicher fein als fie. Sie lächelte bitter. Das 
kam von der dummen Grübelei und Kopfhängerei. Eine ſchöne Ge⸗ 
ſchichte, wenn auch ſie krank würde und die Mutter nicht mehr pfle⸗ 
gen und hüten konnte. Und dann — dann war's auch nöthig, daß 
ſie ſich hübſch erhielt. Hübſch! Lächerlich, das war ſie doch nicht 
mehr, — dieſe gelbliche Wachsfarbe im Geſicht, dieſe dunklen Schat⸗ 
ten unter den Augen, dieſer herbe Zug um den Mund, und dann 
das ſchlichte Kattunkleid — grimmig häßlich war doch das Alles! 
Der Prinz würde ſich bedanken, wenn er ſie ſo ſähe — und Robert 
vielleicht auch, obgleich er ihr täglich noch — natürlich, wenn es 
Keiner ſah — die Hand drückte und ſie manchmal mit ſeinen Augen 
förmlich verſchlang. Onkel Günther hatte fie auch ſchon mal um 
ein Lächeln gebeten — ach! dem war's ja gleich, wie fie ausſah. 
„Wenn nur die Mutter erſt wieder beſſer iſt!“ Das war ſeine täg⸗ 
liche Redensart, andere Gedanken gab's für ihn ja nicht. 

„Ich ſollte das gnädige Fräulein bitten, in's Zimmer zu kom⸗ 
men“, redete ſie jetzt das heraustretende Dienſtmädchen an, „der Herr 
Regierungsrath ſind auch da.“ 

Ruth ſchrak förmlich zuſammen. Die ganze vorherige Scene 
mit der Schweſter war ihr durch den Brief der Großmutter aus 
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dem Sinn gekommen. Sie griff inſtinktiv in die Taſche. Richtig, 
die Tauſendmarkſcheine — der Brief — alles war noch da. Ein 
Argwohn, der ihr das jetzt immer jo ſchnell auf und ab wallende 
Blut in die Wangen trieb, durchfuhr ſie. Ines würde doch dem 
Onkel nichts verrathen — ihm nichts geklagt haben! Das wäre 
} . 
’ „Wann tft der Herr Megierungsrath gekommen!“ fragte ſie 
haftig das Mädchen, und als ſie vernahm, daß dies erſt ſoeben ge⸗ 
ſchehen ſei, konnte fie gar nicht ſchnell genug ins Zimmer ſtürzen. 
Da blieb ſie hochathmend ſtehen und ſah von Ines zu Günther und 
umgekehrt beide mit fragenden, angſtvollen Blicken an. Dieſe er⸗ 
ſchrockene, beſtürzte Miene kannte Günther jetzt ſchon an ihr. Er 
hielt ſie für nervös. Ihr Anblick rührte ihn immer. Nicht jetzt erſt, 
wo ſie durch treue Pflege eine wahrhaft aufopfernde Kindesliebe ge⸗ 
zeigt, lange ſchon hatte er erkannt, daß in ihr doch ein guter Kern 
ſtecke, ein unerſchöpflicher Liebesvorrath, den ſie bisher meiſt nur an 
das Gethier verſchwendet. . 


„Ruth“, redete er fie ſogleich an, Du mußt mehr in's Freie, 


in die friſche Luft hinaus, Du — 
„Ich weiß ſchon — ich ſehe blaß, ich ſehe häßlich aus. Laß 
uns nicht davon ſprechen — das iſt ja ganz egal.“ 

„Der Meinung bin ich nicht.“ 
Ruth zuckte die Achſelu. Die Antwort vertrug mehr als nur 


eine Auslegung. Zu einem Wortgeplänkel aber, wozu es früher — 


ihr zum größten Spaße — ſo leicht kam, konnte ſie ſich nicht mehr 


aufraffen. Sie wandte ſich an Ines mit einer gewiſſen triumphiren⸗ 
den Miene: „Wie iſt das mit dem Pferde!“ fragte ſie; an wen iſt 
eigentlich das Geld zu bezahlen, an den Verwalter oder an den 
Gutsherrn?“ 


Die Schweſter konnte dieſer, mit einem auffälligen Nachdruck 


vom Zaune gebrochenen Frage eine Abſichtlichkeit ſogleich anmerken, 


ſie wußte nur nicht, worauf Ruth hinaus wollte. f 

„Oberſt v. Jahren erbot ſich, die Angelegenheit zu ordnen“, 
antwortete ſie, peinlich berührt. „Eine Anzahlung ſoll ſeiner Zeit 
gemacht worden fein, es fehlen daher noch —“ 


„Zwölfhundert Mark“, fiel Ruth ein, mit einer Ines unbegreif⸗ 


lichen Ruhe, Sicherheit und Unbefangenheit. O, wie ſie ſich freute, 
dem Onkel zeigen zu können, daß die Mama wohl im Stande war, 
das Pferd, gegen deſſen Anſchaffung er ſo lebhaft proteſtirt hatte, 
zu bezahlen. 

Noch während ſie ſprach, hatte Günther ſein Notizbuch hervor⸗ 
gezogen und etwas darin vermerkt. Jetzt ſteckte er es wieder zu ſich 
und ſagte: „Sorgt Euch keinen Augenblick mehr um die Sache und 
überlaßt mir dieſelbe. — Wie iſt es, Ruth, willſt Du nicht jetzt 
einen Spaziergang machen — oder Du, Ines — ich möchte Euch 


vorſchlagen —.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Gefundener Name. A.: „Sie find ja wohl wieder 
glücklicher Vater geworden?“ — V.: „Ja, von Zwillingen.“ — A.: 
„Wie heißen denn die Kinder?“ — B.: „Das eine Kathi.“ — A.: 
„Und das andere?“ — B.: „Duplikati.“ 

— Angepaßt. Fremder (beim Beſuch einer Glockengießerei): 
„Finden Sie nicht, daß die Glocke etwas dunkel im Klang ist““ 


— Gießermeiſter: 
beſtimmt.“ 

— Die beſte Empfehlung. Hausherr: „Und weshalb 
haben Sie Ihre letzte Stelle verlaſſen?“ — Stellungſuchendes 
Mädchen (zögernd): „Ich habe mich vom Herrn . . . küſſen laſſen.“ 
— Hausherr: „Gut, Sie können morgen antreten!“ 

— Turneriſch. A.: „Was bedeuten denn die vier F, die Sie 
da unter Glas und Rahmen hängen haben?“ — B. (Turner): „Das 
iſt unſer turneriſches Abzeichen, es bedeutet: Friſch, fromm, fröhlich 
— und (ſeufzend) ferheirathet!“ 

— Nothgedrungene Berichtigung. „Ja, meine Freunde“, 
ſagte der Pfarrer, als er die Leichenrede hielt, „der Verſtorbene 
wurde ſchnell dahingerafft und hinterläßt eine trauernde Wittwe von 


„O, fe iſt ja auch für ein Negerdorf 


vierundzwanzig Jahren!“ — „Bitte ſehr,“ ertönt eine ſchluchzende 


Frauenſtimme, „zweiundzwanzig.“ 

— Kaſernenhofblüthe. 
fallen ja in einer Tour vom Pferd! 
zur Infanterie abgewöhnen! 


Kavalleriſt: „.. .. Kerl, Sie 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Sie müſſen ſich dieſe Neigung 
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dürfte aus Furcht vor Strafe den Selbſtmord 
verübt haben. 

— Abgefaſit. In dem Gedränge, welches 
geſtern Vormittag an der Ecke der Dzielna⸗ und 
Widzewskaſtraße herrſchte, verſuchte ein jugendlicher 


Lang finger einer Dame das Portemonnaſe aus 
der Taſche zu ſtehlen. Die Abſicht mißlang aber, 
denn ein hinter ihm ſtehender Herr hatte die 
Manipulation bemerkt und wurde der Burſche 
von mindeſtens 10 Fäuſten mit einem Male ge⸗ 
packt und windelweich geprügelt. 

— Faſt gleichzeitig mit der „North Ame 
rican Review“ in der kürzlich der berühmte lon⸗ 
doner Arzt Ward Richardſon ſich über die Ge⸗ 
fahren des unmäfigen Radfahrens ausſprach, 
veröffentlicht die „ Revue scientifique“ einen Artikel 
gleicher Tendenz. Sein Autor darf volle Compekenz 
für ſich in Anſpruch nehmen, da er zugleich Arzt 
und Radfahrer iſt, und die Frage ſogar zum Ge⸗ 
enſtande feiner Diſſertalion zur Erlangung des 
Dockorgrades in Montpellier gewählt gat, Er 
meint, die Sache ſei von allgemeinem Intereſſe 
bei der ungeheuren Verbreitung des Radfahrens 
und den vielen Opfern, die es fordere. Täglich 
hätten die Aerzte jezt Fälle von Verletzungen des 
Herzens infolge übermäßigen oder unvernünftigen 
Byeiclefahrens zu conſtatiten, und darum müßte 
darauf hingewieſen werden, weſche Vorſicht dabei 
zu beobachten ſei, und in welchen Fällen es ſich 
überhaupt verbiete. Wie erwieſen, bringt näm⸗ 
lich das Radfahren eine ſehr erhöhte Herzthätig 
keit mit ſich, wenigſtens bei all denjenigen, die 
es nicht täglich betreiben und ſich ſyſtematiſch 
trainiren. Man hat wiederholt 150 bis 200 
Pulsſchläge in der Minute bei untrainirten By⸗ 
cicliſten feſtgeſtellt, und ſelbſt nicht völlig Unge⸗ 
übte haben, jedesmal wenn fie den Sport von 
neuem aufnehmen, dieſelben Beſchwerden durchzu⸗ 
machen, da das Herz ſich nur ſehr allmählich da⸗ 
ran gewöhnen u beim Radfahren ruhig oder 
wenigſtens mit unbedeutender Steigerung weiter 
zu arbeiten. Nebſt dieſer vermehrten Zuſammen⸗ 
ziehung hat es aber auch eine erhöhte Spannung 
der Arterien zur Folge. Daraus ergiebt ſich, 
daß diefer Sport bei jeder Art von Herzleiden zu 
vermeiden ift, ferner bei gichtiſchen Anlagen, nach 
Krankheiten, durch welche Venen und Gefäße ge ; 
ſprengt werden könnten. Ueberhaupt ſollte nie⸗ 
mand ohne vorhergegangene ärztliche Unterſuchung 
fich demſelben hingeben, und auch die Herzthä⸗ 
ligkeit nach dem Fahren wäre in der erſten Zeit 
zu beobachten. Endlich ſollte man nicht raſcher 
als zwölf Kilometer die Stunde fahren, welche 
Schnelligkeit nur ſehr allmählich und ſyſtematiſch 
erhöht werden dürfe, während man nach längeren 
Pauſen auf das langſamere Fahren zurückgretſen 
ſolle. Ueberdies find alle Stimulantig, Tabak und 
Altohol thunlichſt zu vermeiden. 

— Das Edentbeater bietet Abend für 

Abend etwas Neues. In der Abendvorſtellung 
am Mittwoch war Seine Excellenz der Herr 
Gouverneur von Petrokow, Wirklichen Staats rath 
Miller mit dem Herrn Vicegouverneur Oſerow 
in einer Loge anweſend. Die Herrſchaften 
amufirten ſich ſichtlich ganz vortzefflich, gewiß 
der beſte Bewels, daß Herr Schenk zu den 
wirklichen Zauberkünſtlern gehört, und daß er 
Außerordentliches in - jeder Beziehung leiſtet. 
Aus Anlaß der Anweſenheit Seiner Erlaucht des 
Herrn General⸗Gouverneurs hat er fein Theater 
mit vielen ruſſiſchen Fahnen ausgeſchmückt, und 
wird die Straßenfagade Abends feſtlich mit bun⸗ 
ten Lampen illuminmnt. In der fraglichen Vor⸗ 
ſtellung trat zum erſten Male der berühmte 
Ventriloquiſt P. Sandor aus Berlin mit ſeinen 
ſogenannten Androiden, künſtlich lebenden, und 
ebenſo ſprechenden Menſchen auf. Herr Sandor 


Loder Tageblatt 


hat im Apollo⸗Theater zu Berlin ſeine Puppen 


und Bauchrednerkünſte im verfloſſenen Winter 
vorgeführt, und wir find zufällig in der Lage, 
ihm beſtätigen zu können, daß er ſtets volle 
Häufer machte, und das Publikum zu jubeludem 
Beifall veranlaßte. Daſſelbe wird wohl auch hier 
der Fall ſein, während der 12 Vorſtellungen, die 
er zu geben beabſichtig, denn ſeine Improviſatio⸗ 
nen überbieten an humorvollen und dauernd un⸗ 
terhaltenden Scenen womöglich noch die Berliner. 
Herr Direktor Schenk hat ſein Zauberprogramm 
gleichfalls durch eine ſehr hübſche und originelle 
Piece bereichert, durch die Vorführung der jelbft 
ſpielenden Trommel und Trompete. Je öfter 
man das Edentheater beſucht, deſto lieber wird 
es Einem, und deſto mehr erkennt man die nach 
jeder Richtung hervorragenden und ſo zahl⸗ 
reichen Leiftungen auf dem Gebiete der modernen 
Magie an. 

— Eingefandt, Ein idealer Hauswirth, 
iſt ein gewiſſer G., der Beherrſcher eines Hauſes 
in der Ktötkaſtraße und ſollte man es kaum für 
möglich halten, welche Wirthſchaft derſelbe führt. 
Eine ordentliche Beleuchtung der Treppen hält 
err für nicht nothwendig, da er 
das helle Gaslicht könnte 
den ſchaden, und iſt er 
er, um die Standes⸗ 
der und Hinterhaus 

ch lich zu nen, die Hintertreppe 
überhaupt nicht beleuchtet. Auch für die ſonſtigen 
geſundheitlichen Zuſtände der Miether iſt er ſehr 
beſorgt und ſperrt in Folge deſſen nach Belieben 
das Waſſer ad, weil er befürchtet, daß ſich ſeine 
Miether durch Bäder bei der jetzigen kühleren 
Temperatur leicht einen Schaden an der Geſund⸗ 
heit zuziehen könnten. Reinlichkeit der Treppen 
und des Hofes iſt ihm in der Seele zuwider, 
anſcheinend nur aus Menſchenliebe gegen feinen 
Struſch. Ohne Zweifel iſt an dem betreffenden 
Herrn ein ſehr bedeutender Juriſt verloren ger 
gangen und hält er, ſich jo ſtrikt an den Kontrakt, 
daß er von einem Miether, der 1025 Rbl. Miethe 
zahlt, für Benutzung des Badezimmers 20 Rbl. 
extra verlangt, weil derſelbe nicht ausdrücklich 
ſich Waſſer für das Badezimmer bedingt 85 


— Die beiden Hamburger Orient⸗ 
wanderer, die Redacteure Danneil und Thiel⸗ 
heim, find bereits. in Nordafrika angelangt. Von 
Konſtantinopel aus wollten ſie eigentlich durch 
Kleinaſien ihren Marſch fortſetzen und hatten auch 
bereits drei Tagereiſen zurückgelegt, als fie fich 
durch die dort allerorten herrſchende Cholera ge⸗ 
wungen ſahen, umzukehren, da ſie ſonſt zu viel 
eit durch die Quarantainen, denen fie ſich hätten 
unterziehen müſſen, verloren haben würden. So 
ſetzten ſie von Konſtantinopel aus ihren Weg nach 
Athen fort. Durch die Fürſorge des Gouverneurs 
des Vilajet Adtianopel, Abdu⸗Rahman Paſcha, 
wurde ihnen die Fußreiſe durch die Türkei ganz 
weſentlich erleichtert, indem ſie dieſelbe in der 
Schutzbegleitung von zwei berittenen Gendarmen 
zurücklegten; auch ſorgten die Behörden nach Mög⸗ 
lichkeit ſtets für ſtandesgemäße Quartiere. Auf 
dieſe Weiſe konnten die muthigen Männer der 
Feder auch die Stätte, an der ſich Athanas ſeinen 
Ruhm geholt, in größter Ruhe paſſiren, ein 
hügeliges Bergland ohne Baum und Strauch, etwa 
eine Stunde vom Marmara⸗Meere entfernt. 

Der Weg zwiſchen Adrianopel und Konſtan⸗ 
tinopel iſt der einförmigſte geweſen, den die beiden 
Fußgänger bisher geſehen. Das Land, obgleich 
fruchtbar, iſt ähnlich einer Wüſte, weil Niemand ſich 
die Mühe giebt, es zu bebauen Herr Thielheim 
iſt deshalb auf die Idee gekommen, polniſche Ar⸗ 


3 


beiter dort anzuſiedeln, und hat dieſen Gedanken 
auch bereits auf der deutſchen Botſchaft in 
Konſtantinopel vorgetragen. 

Im Hafen von Athen beſtiegen Danneil und 
Thielheim den der Hamburger Levante⸗Linie ge⸗ 
hörenden Dampfer „Lesbro“ und gelangten jo auf 
die Inſel Malta. Im dortigen Hafen von Valetta 
fanden ſie zwei vom Stettiner Vulkan erbaute 
Torpedoboote, welche, für die chinefiſche Regierung 
beſtimmt, nach Nanking unterwegs waren. Sie 
erhielten die Erlaubniß, auf dem Torpedo „Vul⸗ 
kan 222“, Capitain Zeigmeiſter, die Reiſe bis 
zum Suez⸗Kanal mitzumachen, und gelangten ſo 
nach Port Said. Von dort beabfichtigten fie ſich 
per pedes nach Beirut und dann nach Ale⸗ 
randria zu begeben, um noch Egypten zu durch⸗ 
wandern. 

Die Hitze hatte die beiden Wanderer in den 
letzten Wochen furchtbar geplagt; Thielheim aber 
litt noch immer an Wundfieber, das ein Dolch⸗ 
ſtich, den er bei der Wanderung durch Serbien 
in den linken Oberarm erhielt, verurſacht hatte. 
Sonſt geht es den Fußgängern, die ſich vollſtändig 


an die zur Sommerszeit im Orient doppelt 
beſchwerlichen Reiſeſtrapazen gewöhnt haben, 
ganz gut. 

Kleine Chronik. 


— Mord und Selbſtmordverſuch. Der 
Schuhmacher Erescini zu Marderno am Gardaſee 
hatte ſeit langen Jahren die Bauerstocher Cecilia 
Treviſani zur Geliebten. Kürzlich war er vom 
Militärdienſt zurückgekehrt und man hinterbrachte 
ihm, daß ihm ſeine Geliebte während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit die Treue gebrochen habe, was aber an⸗ 
ſcheinend eine böswillige Erfindung war. Cres⸗ 
cini gerieih außer ſich und kam ſchließlich zu dem 
Entſchluſſe, die Geliebte und ſich ſelber umzu⸗ 
bringen. Er bat Cecelia um ein Stelldichein in 
einem Citronengarten an der Landſtraße nach 
Gardone ⸗ Riviera. Cecilia begab ſich auch wirk⸗ 
lich in Begleitung ihrer ſechsjährigen Nichte dahin. 
Nach einem kurzen Wortwechſel mit ihrem Gelieb⸗ 
ten zog dieſer plötzlich den Revolver und jagte 
dem armen Mädchen eine Kugel in den Kopf. 
Dann ſchoß er ſich ſelber in den Mund, blieb 
aber noch bei Beſinnung. In der Befürchtung, 
daß auch Cecilia noch nicht todt ſein könne, ſchoß 
et ihr noch eine Kugel in den Hinterkopf. Er 
ſelber gab ebenfalls noch einen zweiten Schuß 
auf ſich ab, traf ſich aber nicht tödtlich. 


— Waſſerverforgung in Newyork⸗Brooklyn. 
Seit langen Jahren macht die Beſchaffung guten 
Waſſers den Gtadiverwaltungen von Newyork 
und Brooklyn ſchwere Sorgen. Hunderte von 

Millionen Dollars find ausgegeben worden, um 
aus weiter Ferne brauchbares Trinkwaſſer zu be⸗ 
ſchaffen, abet trotzdem droht beſtändiger Mangel 
in der Zufuhr. Jetzt endlich treibt die Noth zu 
thun, was man hätte gleich thun ſollen, man 
will einfach das Waſſer des Hudſon, dieſes pracht⸗ 
vollen Stromes, der mit Recht der „amerikani- 
ſche Rhein“ genannt wird, zur Verſorgung Brook⸗ 
lyas verwenden; ſpäter wird wohl Newport 
gleichfalls feine Zuflucht zu dem ſolange ver⸗ 
ſchmähten Strome nehmen müſſen. 

— Weltrad fahrt eines Taubſtummen. Ein 
Taubſtummer Namens A. G. G. Sutherland⸗ 
Royards aus Amboine (Niederl. Oſtindien) hat 
ſich in Amſterdam einigen Sportsleuten gegenüber 
anheiſchig gemacht und zwar gegen eine Wette 
von 3000 M., auf dem Fahrrad eine Weltreiſe 
zu machen, ohne Geld mitzunehmen. Herr 
Sutherland ⸗Royards iſt jetzt auf dieſer Reiſe 
begriffen. Am 14. Auguſt Nachmittags verließ 


er per Rad Amſterdam, und traf Sonnabend in 

Leipzig ein. Herr Rayards wird fi durch Vor⸗ 

träge u. ſ. w., ſelbſtverſtändlich nur unter Taub⸗ 

ſtummen, Geld zu verdienen ſuchen. Der kügne 

Radfahrer iſt außer ſeiner holländiſchen Mutter⸗ 

Lora der deutſchen, franzöfiſchen und engliſchen 
prache mächtig. 

— Eine ſonderbare Marketen derin. Aus 
Paris ſchreibt man: Die Gräfin Bayle, ein 
durch ihr excentriſches Weſen bekannte Dame, hat 
ſich infolge einer Wette als Marketenderin und 
Zeitungshändlerin auf das Manöverfeld begeben, 
um ſich lediglich von ihrem „Geſchäft“ zu ernäh⸗ 
ren. Sie trägt ihre Artikel in einem Korb am 
Arme. Wegen ihrer Schönheit und Eleganz gilt 
ſie als die geſuchteſte Marketenderin im ganzen 
Heerlager, um jo mehr, als ihr verſtorbener Ges 
mahl, ein activer Oberſt, ihr etwa eine Million 
Vermögen hinterlaſſen hat. 

— Zur Entführung der Liſette Schweigho⸗ 
fer von Frankfurt am. Main nach London wird 
geſchrieben: Es haben ſich Anhaltspunkte dafür 
ergeben, daß die Bauernfeind noch einen Helfers⸗ 
helter hatte. Eine übel berüchtigte Perſönlichkeit, 
die mit den noblen Alluren des Hochſtaplers auf⸗ 
trat und bald in England, bald in Frankfurt 
auftauchte, hat die Hand im Spiel gehabt, um 
der Bauernfeind die jugendliche Beute für den 
Grafen Leiningen zuzutreiben. Dieſer Menſch be⸗ 
findet ſich zur Zeit in England, iſt aber trotz 
aller Bemühungen der Polizei bisher nicht aufzu⸗ 
finden geweſen. Neben ihm erſcheinen noch ei» 
nige andere in Frankfurt wohnende Perſönlich kei⸗ 
ten compromittirt. 

— Bei einem Müßhlenbrande in Lohmen im 
Sächſiſchen haben zwei Mühlknappen ihten Tod 
in den Flammen gefunden. 


— In Neudörfel (Bez. Neuſtadt) wurde der 
Landwirth Wünſche von ſeinem blödfinnigen 
Schwager durch einen Revolverſchuß getödtet. 
Der Schwager, ein ſonſt harmloſer Menſch, hatte 
ſich in den Glauben verrannt, Wünſches Anweſen 
gehöre eigentlich ihm und werde ihm vor⸗ 
enthalten. 

— Eine Zahnſchmerzen⸗Epidemie iſt gewiß 
ein ſeltenes Vorkommniß in der pathologiſchen 
Chronik. Von den Truppen, die aus Chitral 
zurückkehren, wird eine ſolche Anomalie gemeldet. 
Das Uebel trat, ſo ſchreibt man aus London, 
ganz in der Form einer Infectionskrankeit auf 
und ergriff Ofſiciere wie Soldaten in der hef⸗ 
tigſten Art. Die Aerzte, denen der Vorgang 
ganz neu war, find mit ihren Forſchungen über 
die Entſtehung und den Verlauf der Krankheit 
noch nicht zu Ende gelangt, dagegen wird näch⸗ 
ſtens die intereſſante Statiſtik über die Krank⸗ 
heitsfälle erſcheinen. 

— Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich 
jüngſt Abends auf dem Bahahofe zu Neuſalz 
a. O. Eine Anzahl aus Sprottau entlaſſener Re⸗ 
ſerviſten wartete auf dem Bahnhofe, um ihre 
Reife nach der Heimath mit dem um 6½ Uhr 
von Breslau eintreffenden Zuge fortzuſetzen. 
Im Uebermuth und anſcheinend in angeheitertem 
Zuſtande ſtieß ein Reſerviſt einen dicht neben dem 
Gleiſe ſtehenden Kameraden, den Kan onier Robert 
Fiſchbock aus Wiſchen, Kreis Meſeritz, rückwärts 
ſo unglücklich, daß derſelbe in die Maſchine des 
in dieſem Augenblick einfahrenden Breslauer 
Zuges fiel, welche ihn 50 Meter weit mitſchleppte 
und ihn ſchrecklich zurichtete. Das rechte Vorder⸗ 
rad der Maſchine fuhr denn Unglücklichen den einen 
Fuß glatt ab und zermalmte außerdem beide Beine 
vollſtändig, auch der Kopf wurde ſchwer verletzt. 
In einem traurigen Zuſtande wurde der Verun⸗ 
glückte aus den Rädern der Locomotive gezogen, 
während die übrigen Reſerviſten und mit ihnen 
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Der Haferſchnitt war vorbei, es wurde mit | Wahrhaftig! 


der Einfuhr für den Druſch begonnen. Jozſt 
ftand fehr früh am Morgen‘ ſchon an Treßkas 
Fenſter, um von ihr für den Tag Abſchied zu 
nehmen. „In welchem Stück fängſt Du an?“ 
fragte ſie, als er ihr, vom Wagen herab noch 
eine Kußhand zuwarf. „An der Landſtraße“, 
rief er, und fein Wagen polterte die Dorſzeile 
hinunter. Traßka ſah ihm nach, bis das Ge⸗ 
fährt im Morgennebel untertauchte. Als fie 
eben vom Fonſter zurücktreten wollte, rollte ein 
Wagen aus dem Thote des Nebenhouſes, Nach 
bars Knechte fuhren auch zum Haferdruſch, und 
auf dem Rückſitze ſaß Marſcza, die Haus tochter, 
die mitfuhr, um die Arbeit zu beauffichtigen, 
Treßka wurde es plötzlich ſchwindlig im Kopfe 
und weh im Herzen. Die Eiferſucht hatte fie 
wieder gepackt. Wie ein Blitz war es ihr durch 
den Sinn gefahren, daß dieſe Maricza für einı$ 
der hübſcheſten Mädchen im Dorfe galt, daß ihr 
Kranz am Sonntag von allen, die Jozſi geſpendet 
worden waren, der ſchönſte geweſen und das 
die Felder des Nachbars hart an dem Grundſtück 
lagen, in dem Jozſi heute mit dem Aufladen ber 
ginnen wollte. 5 
Treßka verbrachte einen qualvollen Tag. In 
Momenten kühleren Denkers ſchalt ſie ſich ſelber 
aus, ob ihrer Torheit und rief ſich alle guten, 
lieber, treuen Verſicher ungen ihres Bröuſigamsz 
in's Gedechinſß, ohne jedoch damit dauernd das 
wechſelnde Sieber von Wuth und Weh bannen zu 
können, das ihre Secle durchtobte. Mit Noth 
vermochte fie ſich jo weit zu bemeiſtern, daß fie 
m Abend dem heimkehrenden Jozſt halbwegs 
ruhig ertzegrutreten konnte. Er kam auf einem 
mit Hafergarben hoch belcdenen Wagen, hing ſtreckt 
auf den goldenen Achren. Fröhſſch ſprang et 
herunter, eilte auf Treßka zu und ſireckte ihr die 
Hand entgegen. Sie warf einen Blick hin und 
keiſchte gellend auf: „Wo haft Du den 
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Ring!“ 
Jof ſah erſchrocken nah ſeinen Fingern. 


ort. 

l „Herrgott! Verloren! rief er beflürzt aus. 
| „Aber er muß im Stroh liegen“, fügte er ſofort 
hinzu, ſelbſt beruhigt und mit der Abſicht, zu bes 
ruhigen. „Als wir an der Kirche vorbeifuhren, 
ſaß er noch am Finger. Das weiß ich beſtimmt. 
Ich hobe ihn da angeſehen und ihm dabei recht 
ſehnlich den Weihnachtskameraden gewünſcht. 
Weiter herwärks wollte mir ein Garbe vom 
Wagen rutſchen, ich griff darnach und muß dabei 
den Ring abgeſtreift haben. Er kann gar nicht 
tief liegen. — Hedal“ rief ex den Knechten zu. 
„Hebt die oberſte Schicht der Garben ab, öffnet 
ſie und ſchüttelt ſie ſorglich durch! Ich habe 
darin meinen Ring verloren. Wer ihn findet, 
kiegt am Sonntag einen blanken Silber⸗ 
gulden!“ 

Die Knechte machten ſich on die Arbeit. 
Treßka und Jozſie ſahen ihren eine Weile 
ſchweigend zu. 

„Der Verluſt geht Dir nahe, mein Schatz, 
wie ja auch mir,“ ſprach dann der Burſche. „Doch 
ſei nur gut, fie müſſen ihn finden.“ 

Treßka zuckte aber plötzlich zuſammen wie 
unter einem Schlangenbiß. Und es war ähnliches: 
ein Anfoll unvernünftiger Eiferſucht. 

„Laßt das Suchen!“ herrſchte ſie die Knechte 
an. „Und Du“ — wandte fie ſich an Jozſi — 
„Du brauchſt Dich nicht länger zu verſtellen. 
Ich will Dir ſagen, wo der Ring iſt, mein 
Ring — o!' 

Treßka!“ rief Jozſi, eiſchreckt von Wort 
und Miene des Mädchens. 

„Dort drüben ſuch ihn, 
wüthend und wies nach dem Nachbarhofe. 
ſtürzte fie in ihre Kammer und verſchloß hinter 
ſich die Thüre. 

Jozſi ſah ihr erſt ſprachlos nach. Dann 
fuhr er ſich mit der Hand über die Stirn, als ob 
er karnach ringen müßte, zu faſſen, zu perſtehen, 
was er da gehört hatte. Er ſtand eine gute 


dort!“ ſchrie ſie | 
Dann | 


dann fuhr er zuſammen, wie Einer, der aus dem 
Schlafe geweckt wird, und rief den Knechten zu: 
| „Der Ring muß ſich finden! Drauf und dran, 
Ihr Leute! Wer mir ihn bringt, dem gehört das 
Haus, das morgen feilgeboten wird! Er warf die 
Jacke ab, erfaßte einen Rechen und begann in 
fiebernder Haft mitzuarbeiten. 

Indeſſen war es finfter geworden. 

„Bringt die Stalllaternen;“ befahl Jozfi. 

Der Großknecht mahnte, es ginge nicht an, 
des Nachts im Stroh mit Licht zu arbeiten, man 
müſſe bis zum Morgen warten. Jozſi aber 
ſchrie: „Ich muß den Ring haben, heute noch! 
Ehre, Leben und Seligkeit hängen daran. Ich 
muß ihn haben!“ Die Autorität des künftigen 
Herrn, der ſchon den Bauer vertrat, wenn er, 
wie eben jetzt, zu Markte war, und die Größe 
der verheißenen Belohnung gaben den Ausſchlag 
gegenüber aller Furcht und Vorſicht. Die Laternen 
wurden gebracht und die Leute arbeiteten haſtig 
weiter. 

Ein Knecht ſtieß im Eifer des Werkes einen 
der Jungen, dieldie Laternen hielten, zufällig an; der 
ſchlaftrunkene Bub fiel ins Stroh, und im nächſten 
Augenblick ſtand die ganze Wagenladung in hellen, 
hohen Flammen. Zu Tode erſchrocken, warfen die 
Männer Rechen und Schaufeln fort; einige lieſen 
itternd davon, ins Hous hinein, um ſchnell ihr 

ischen Habe in Sicherheit zu bringen, die Be⸗ 
ſonnenen hatten vollauf zu thun, den Knaben aus 
dem brennenden Stroh zu ziehen. Als er aber 
heil auf den Beinen ſtand, nur ein wenig ſchwindlig 
und berauſcht von Schreck, da hatte die rieſige 
Flammenſäule mit ihrem Funkenſprühregen auch 
ſchon das Dach der naheſtehenden Scheune er⸗ 
| griffen, und als, durch den Feuerſchein alarmirt, 
die ganze Dorfbewohner ſchaft herbeieilte, ſtand 
ſchon das ganze Gehöft des Eichenbauers in 
hellem Brande. Die Hausdächer, von der Juli⸗ 
hitze gedörrt, die eingeheimſten Garben in den 
Speichern, das friſche Heu in den Ställen, all 


das Geſchenk ſeiner Braut mar Weile unbeweglich da und ſtarrte in die Luft, | das bot dem gierigen Elemente üppige Nahrung. 


Die mächtige Feuersbrunſt ſpottete der ungeſchulten 
Gegenwehr mit Waſſerkübeln und Butten, deren 
raſch aufgezehrtes Naß die lodernden Zungen nur 
zu füttern ſchien. Als der Morgen graute, lag 
eine ganze Zeile der Dorfſtraße in Aſche, aus 
der noch wie ſpottende Kobolde die blauen 
Flämmchen zuckten. Häuſer, Vieh, Getreide, Ge⸗ 
räthe — Alles, Alles war dahin! 

Doch mit dieſem Opfer hatte ſich das tückiſche 
Schickſal nicht begnügt. Von Jozſi war keine 
Spur zu finden. Man erinnerte ſich, daß er 
beim Ausbruch des Brandes anordnend und 
arbeitend am Platze war. Später hatte man ihn 
zurch das Hoffenſter in Treßkas Stube ſpringen 
ſehen, als daraus ſchon die Flammen ſchlugen. 
Seither halte ihn kein Auge mehr geſchaut. 

Als man den Schutt hinweggeräumt, fand 
man den Burſchen, verkohlt und bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit entſtellt, unter den Trümmern, gerade an 
der Stelle, wo die Kammer ſeiner Braut geweſen 
war. Er hatte das Mädchen retten wollen, die 
Stube ſchon leer gefunden, ſich wahrſcheinlich 
mit angftvollem Suchen aufgehalten und war 
ſo ſelbſt dem furchtbaren Verhängniß verfallen. 

Treßka entfuhr nur ein Schrei, als ſie den 
Leichnam erblickte. Dann fiel fie in eine wohl⸗ 
thätige Ohnmacht. 

Und ſeither iſt ihr Geiſt umnachtet 
Wenn ſie einen Erntewagen ſieht, fingt ſie ihr 
Lied, daß es Einem ins Herz ſchneidet, ihr Lied, 
das der Wahnfinn gedichtet hat, und wenn fie 
damit zu Ende iſt, bedeckt fie das runzelreiche 
Geſicht mit den dürren, braunen Händen, ſchluchzt 
bitterlich auf und ſtürzt dann mit allen An⸗ 
zeichen eines großen Schreckens, die Hände immer 
über den Augen, mit dem Rufe: „Feuer! Feuer!“ 
davon. 

Der Ring mit dem blauen Stein aber liegt 
daheim in ihrem Schranke. Er iſt am Tage nach 
dem großen Brande in einer ſchmalen Erdritze 
der Dorfſtraße gefunden worden. . , 


4. 
der Schuldige mit dieſem Zuge, ohne ſich um das 
geſchehene Unglück weiter zu kümmern, 


weiter 


Der Verunglückte behielt feine volle Be⸗ 


1 hren. 
1 bis er um 8½ Uhr ins hieſige Kranken⸗ 


aus gebracht wurde; gleich nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung aber wurde er durch den Tod von ſeinen 


Leiden erlöſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 24. September. In der Kaſerne 
des 2. Bataillons des 50. Infanterie⸗Regiments 
zu Rawitſch brach Feuer aus, das bedeutenden 
Schaden anrichtete. Zahlreiche Uniformen, Gewehre, 
Seitengewehre und andere Montirungsſtücke ver⸗ 
brannten. Die auf dem Kaſernenboden lagernden 
Plaßpatronen kamen nach und nach zur Exploſion, 
5 daß die Feuerwehrmannſchaften nur mit größter 

orſicht zu Werke gehen konnten. 

Thorn, 24. September. In Kunkel bei 
Schirpitz hat ſich folgender Unglücksfall zugetragen: 
Die zwölfjährige Tochter des Arbeiters Zielinski 
verlor beim Waſſerſchöpfen das Gleichgewicht und 
ſtürzte in den Brunnen; ihre ältere Schweſter 
verſuchte fie mit der Schöpfftange zu retten; aber 
die mit dem Tode Ringende riß an derſelben ſo 
ſtark, daß auch das ältere Mädchen über die Um⸗ 
wehrung hinabſtürzte. Beide Mädchen ertranken. 
Die Eitern der Verunglückten befanden ſich auf 
dem Felde. 


Kiel, 24. September. Ingenieur Ehrhorn 
von der Germaniawerſt wurde verhaftet, weil er 
verdächtig iſt, den Brückeneinſturz, bei welchem 
14 Arbeiter um's Leben gekommen find, verſchuldet 
zu haben. Ehrhorn wollte einen Paß für's Aus⸗ 
land ſich verſchaffen, worauf die Staats anwaltſchaft 
den Haftbefehl erließ. 

Wien, 24. September. In Felixdorf iſt 
eine Pulverfabrik explodirt; der Grund der Ex⸗ 

loſion iſt noch unaufteklart. Ein Miſchweik 

og mit 600 Kilo Pulver in die Luft. Zwei 
Arbeiter find buchſtäblich in Stücke zerriſſen 
worden. 

Banff⸗Hun had, 24. September. Der 
Kaiſer Franz Joſeph ritt heute früh 6 ¼ Uhr 
mit dem Generalſtabschef Freiherrn von Beck und 
dem Gefolge das Manöverfeld ab. Bei dem 
Gefolge befanden ſich auch der deutſche und der 
italieniſche Militär⸗Attache, welche heute Nacht 
hier eingetroffen find. 

Ro m, 24. September. Nach der geſtrigen 
Parade in Rom, die nach 12 Uhr beendet war, 
nahmen der König und der Prinz von Neapel 
ſowie der Minifterpräfident Crispi, der Kriegs⸗ 
miniſter General Mocenni und der Marineminiſter 
Vice⸗Admiral Morin vor dem königlichen Wagen 
Aufſtellung, und der Vorbeimarſch der Vertreter 
der Armee mit Fahnen und der Veteranenvereine 
mit Mufit begann. Den Garibaldianern war 
ein Ehrenplatz bei dem Veteranenfeſte eingeräumt. 
Bei dem Vorbeimarſch vor dem König und der 
Königin wurden die Fahnen zum Gruße geſenktz 
die Veteranen und die Garibaldianer entblößten 
das Haupt, ſchwangen Hüte und Mützen und 
rieſen begeiſtert: „Es lebe der König, es lebe 
die Königin!" Während des Vorbeizuges kam 
noch eine große Schaar von Garibaldianern unter 
Führung des Deputirten Oberſt Elia an. Um 1 
Uhr, als der Vorbeimarſch unter dem rauſchenden 
Beifall einer ungeheuren Menſchenmenge zu Ende 
gegangen war, ſtellten ſich die Veteranen außer⸗ 
halb der Eſplanade Macao auf, um den König 
und die Königin nochmals auf der Rückfahrt nach 
dem Quirinal zu begrüßen. Das Königspaar 
und auch der Miniſterpräfident Crispi waren auf 
der ganzen Fahrt Gegenſtand begeiſterter Huldi⸗ 
gungen. 

Rom, 24. September. Der König Humbert, 
die Königin und der Kronprinz wohnten geftern 
dem auf der Piazza del Popolo abgebrannten 
Feuerwerke bei, das glänzend ausfiel. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge war auf dem Platze und 
in den angrenzenden Straßen verſammelt. Der 
königlichen Familie wurden enthuſiaſtiſche Ovationen 
bereitet. 

Antwerpen, 24. September. In das dem 
Gutsbeſitzer Bülo gehörige Schloß Kaſſel drangen 
vier maskirte Räuber, ermordeten Bülo, feine Frau 
und Kiader und ſchleppten viel Werthgegenſtäude 
und eine große Summe Geldes mit ſich. Die 
Räuber wurden bereits hinter Schloß und Riegel 
gebracht. 

Konftantinopel, 24. September. Ein 
furchtbarer Sturm mit ungeheuren Wolkenbrüchen 
hat in der Umgegend der Stadt großen Schaden 
angerichtet. 


ULelegram me. 


Petersburg, 25. September. Ihre Ma⸗ 
jeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin find geſtern 
von Peterhof nach Zarſkoje⸗Sſelo übergeſie delt. 

Berlin, 25. September. Gegen den Frei⸗ 
herrn von Hammerſtein iſt am Montag ein Haft⸗ 
befehl erlaſſen worden. 

Berlin, 25. September. Der Chirurg 
Profeſſor Heinrich Adolf von Bardeleben iſt 
geſtern Nachmittag geſtorben. 

Paris, 25. September. Geſtern fand ein 
Miniſterrath ſtatt, der namentlich der Erörterung 
der Lage auf Madagaskar gewidmet war. Der 
- Ktiegsminifter General Zurlinden berichtete in 
Betreff der Verproviantirung der Truppen und 
beſlätigle die Meldungen über die Telegramme des 
Generals Duchesne bezüglich des Vormarſches e. ner 


Dahlmann mit Joa Karoline Dahlmann. 


pro 11 
Ropeten 
Weizen, 
gein von 74 bis 78 
Nutte l „ 66 „ 788 
Ordinär 68 „ 64 
Noggen. 
Jem „ 60 601 
Mittel „ 58 „ 59. 
Ordindr 65 „ 58 ,⸗55 4 
lex. Ar. 
Fein „ 67 0 
Mittel „ 59 K K 66 K 
Ordmär „ 648,58 8 
Ger ſle 95 . 
Fein 1 . 
Nl. „ 58 12992 


M. theilt General Duchesne mit, daß er alle 
nöthigen Hilfsmittel habe. 
machte ſodann Angaben über die Truppenver⸗ 
proviantirung über Majunge und Tamatave. 
Fünfhundert Mann vom Senegal würden dem⸗ 
nächſt abgehen, um die Staffelſtellungen während 
der Regenzeit und die Niederungen zwiſchen⸗And⸗ 
riba und dem Meere bejegt zu halten. 


Der Kriegs miniſter 


U 


Rom, 25. September. Die Agenzia Ste⸗ 


fani veröffentlicht einen Brief des Königs Hum⸗ 
bert an den Krlegsminiſter General Mocenni. 


Der König ſagt in demſelben, die geſtrige Truppen⸗ 


ſchau habe fein Herz als Soldat und König tief 
dewegt, und die Genugthuung, die er empfunden, 
werde eine der thenerften Erinnerungen feines 
Lebens bleiben; ſodann ſpricht der König für 
den einmüthigen feſtlichen Empfang, den die tap⸗ 
feren Veteranen ihm, der Königin und dem 
Kronprinzen bereiteten, Dank und Freude aut 
und jagt, daß dieſe Eindrücke unauslöſchliche ſein 
werden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Schöder aus Bremen. — 
Josephy aus Bielitz. — Limonius aus Berlin, 

iiutel de Yologne, Herren: Gianotti aus Kale- 
crow. — Wierzbowski und Majeran aus Petrikau — 
Weinreich aus Bialystok, — Lmtomski aus Kalisch. — 
Ploschan aus Bromberg. — Szamowski aus Kamyk, — 
Kelpinski, Hirschberg und Kantor aus Wärschau. 

„ “osel victoria. Herren: Korps-Komandant Gen. 
Lieut, Tutolmin, Generalstabs-Chef Schestakow und 
Oberst Ewert aus Warschau. — Ibianski aus KoWͤO. — 
Krieg aus Zitan, - 


fliegenden Colonde, In einee Dipefe vom 20. d. un 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
17. bis 24. September 1895. 
Getanſt. 17 Knaben, 12 Mädchen. 
Getraut. 7 Paare, 


Geſtorben. 21 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Bertha Matz 18 Jahre, Ottilie Martha Wogt geb. 
Lie bracka 24 Jagre, Louiſe Linde geb. Müller 51 Jahre, 
Ludwig Keim 32 Jahre, Friedrich Wilhelm Leſſig 38 
Jahre, Erneſtine Fliegel geb. Köhle 24 Jahre. 


Aufgeboten. Ferdinand Johann Leopold mit Lydia 
Florentine Orogſit ter geb. Kuſchmink, Jun es Karl Durr⸗ 
ſchmidt mit wine Dajenzitter, Arthur Dermel mit Hen⸗ 
tieite Beck, Ludwig Jeike mit Albertine Jung, Leopold 
Tyeodor Ziebarı) mit Anna Auguſte Martha Sciebſch, 
Wuhelm Schöpe mit Martha Diga Ida Griebſch, Fried kich 
Wilheim Hofmann mii Bertha Anna Auguſte Duntel, 
Theodor Page mit Emilie Kegler, Johann Goufried Bruns 
wald mit Amalie Heffmann, Ado f Poſſelt mu Apolonia 
Janas, Adolf Hein ich Knoch mu Oullie Maß, Leopold 
Kyiel mit Eliſabeih Priemas, Friedrich Wü eim Heite mu 
Pause Drews, Ceſar Penſel mu Olga Kels, Oeinrich 
Lohrer mit Emilie Kbinig geb. Mitzel, Eduard Langut mit 
Anna Cliſadeih Mendes, A, guſt Wiedner mit Juuanna 
Dentſchel, Julius Ziemer mu Amalie Wolf, Nobert Au uſt 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 16. bis 22. Septewber 1895. 


Taufen. g Todesfälle, 
=. 
F U 3 Kinder. Erwachsene. 
2 1 wanne weibt | männl. | weibl 
—ä —ũ̃ — — — 
1 — 2 


Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 
angemeldet. 
Aufgeboten. Robert Sander mit Emma Roſalie 
Wieſe, Arthur Her mel mit Henriette Lydia Böck. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 25. September 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 11.10 
„ 78 — — 8.84 — — 866 

Im Ausſchank 100% 11.48 — — 11.25 
> 79 8.95 — 877 
RETTEN EEE 


Getreidepteiſe. 
Warſcha u, den 25. September 1898. 
(in Waggoı Le dungen 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73, gegenüb. d. Konditorei Roszkowskl 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode, 


Wein Saint- Raphael. 


Fahr-Plan 
der Lodzer FJabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Sültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


0 Stunden und Minuten. 


Ankunft der 


Züge in Rod 51 250 110 Ar 86 11.05 


Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 2.07 8.32 10.17 3.12 7.43 10.17 
„ Tomaſchow — (Er > 
„ Bzin 
Iwan orod 
„ Skierniwiee 
„ Vlexan rowo 
„ Bromb.) 2 8 
" * 9 52 
„ Ruda Guſows. 
„ Warſchau 
„ Moskau 
m Peterdhurg 
„Pe rokow 
„ Czenſtochau 
„ Zawiereie 
„ Dombrowa 
„ Sos v om ee 
„ Granica 
„Wien 
Abfahrt der 
Züge aus Lodz 
Unkunſt ber Züge 
Koluſchki 
„ Tomaſchow 5 
eee 
5 0 — — | 5.08 E 
„ tiemiemiee | 450] 82 — | 8.561 8411055 
„ Alexandrowo — 3.20 — 9.37 — 358 
„Sean. sd — 4 — 11219 — | 636 
„ Serin) 83 — 3559 — 6.24 — 11.47 
„ Ruda Guſows. 5.28 9.0 — 4.36 858 10.45 
„ Warſchau 6.10 10.20 — 65.30 10.60 12 60 
„ Rostau 1,28 7% — — , Z 
Peters bur 10. — — — . — 
„ Petrokow 241 — 9.29 338 6.49 11.10 
Mi 427 — 12.00 6.99 11.20 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.20 728 12 40 — 
6.16 — 2.26 9.00 1.380 — 
„ Sosnowiee 6.380 — 2.46 9.20 1.55 — 
„ Oranien 6.12 — 2.22 8.30 150 — 
uf 434 — 332 64 — | — 


Anmerkung. 


Die fettgedruckt en Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends dis 


6 Uhr Morgens an. 


Lagiliewntl ki och 


Widzewska 64. 405 
Cena Okowity 1 dnie 26 Wrzesnia 
Netto 
Hurtowa w. 78% ks. 8.85 
Srynkowa w. 78% „ 8:95 
(Akoysa 10 Kop. od stopula.) 
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X 225. 
Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
N 
Henryk Elzenberg 
Polndniewaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eutreiben von Beträgen auf Grund ges 
richtlicher Executionsbriefe (Wyrok's) aller Plätzen Rußandls. 


A. Censar, Zahnarzt, 
San 4 Fi 1 königl. 

närztlichen e in Berlin, wohnt 1 
Vetrikaner-Ötrahe Re, 58 im Haufe 155 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie. 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
N Plombiten ſchadhafter Zähne 
m 


Gold. 


und im Geschmack vorzüglich, 
Von allen bekannten Weinen 
Derselbe wird nach dem Pasteur- 


ist der beste Freund des Magens, 


ist das der am meisten stärkend und auf die Kräfte wohlthuend wirkende. 
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Der Wein 


Baint-Raphael 


Nervenarzt 
Dr. med. Alexander Panski 


wohnt 161 Petrik.⸗ Str. 39 und empfang: 
wie fiüher Nirvenleldende von 8—10 
u. 4—7. 6—3 


Nauczycielka 2? 


2 gruntowna znajomoscig muzyki i jezyka 

franouzkiego poszuknje lekeji, — Ulioa 

Piotrkowska nr. 88, mieszkania 42. 
ee — 2 —— 


Waorſchau. 


Die mit der großen Medaille prämitrie 
Pianoforte - Fabrik von 
F. J. Nowicki, 26 


Warſchan, Cpmieinu t. 9, 
empfiegu Flug el u. Pianinos eigener Fabelt, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu maßi⸗ 
gen Preiſen unter 5jäprıger Garantie. 


Jozef Malanowski, 
Warſchan, 
Krölewska 37, 
Ecke Marszalkowska, 
Verlag von Geſellſchaftsſpielen, Haupt⸗ 
Niederlage von Spielwaaren, Zurage 
räthen und Feuerwerk. 
Die Droguen⸗ und Chemikalien ⸗ 
Handlung 


A:BiernackisK.Rzaczyhski 
Warſchan, Senawists 28/30, 
empfiehlt Yammsiche Materialien ſuc den 
Apotgeken⸗ und Paus Bedarf zu den 
b lligſten Preiſen. 126—1 


Der Schulen-Bazar 
W. Holewinski Warschau, 


Kratowstie Pızem. Ne. 18 vis-a-vis 
der hl. Kleuztirche, empftehlt 

nene und gebrauchte Schulbuner, Tor⸗ 

niler, Gurtel, Schreiomatertaten 16 


Poika „Sans- Bene“ 


kawarua Planowsklego, 
5 wydanie 2-10 
— nakladem P. Poplawskiego, 
* Krak. Przedm. 24 
„ do nabycia w wszystkich ksiggarniach 
93 w Lozdi. 
* 
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Lodzer Mall Dee. 


Heute, Freitag, den 27. September 1895 
Bei den für die Freſtage eingeführten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Zum 7. Male: 


Wie Hochzeit von Valeri 


Großer Schauſpiel in 4 Alten von Ganghofer und Broelner. 
Hauptpartbien: Dora 25 Aurelie Waaderbold, Vilma N 
NM Mor CHeinopp, Walther Thomas, Rarl Kalſer, Fellx Stegemann ꝛe 
Morgen, Sonn abend, den 28. September 1895: 
f Zum 1. Male: 


Der Zigöunerba ron, 
Große komiſche Operette in 8 Akten von Johann Strauß. 
Hauptparthlen: Alice Deplanque, Hanna Norbert⸗Hagen, Olga Fuchs, 
Marie Mäder, Frau Schuler, Felix Stegemann, Hermann Meſtzer⸗Burg, 
Sl Starka, Johannes Paulſon de. ze. 


Sonntaa, den 29. September 1895: 
In A neuer Ausſtattung an Coſtümen und, 9 
Zum 1. Male: 


Die Jüdin, 


& 
: 
: 


Heiniu befürchten 
Augen der Hergufgehe 

olcher Ariſtokcat, daß 
Aichede wi ſchen * 


5 
X 


Große Oper in 5 Alten von Scribe, in Gaby. 
Hauptparthlen: 
Eleazar; 


Recha: Antonſe Stifter, Eudoxa: Hanna Norbert H igen, 
Robert Mllenz, Cardinal: Hugo Bodenburg, Leopold: Auguſt 
Erhard, Rugglera: Georg Tiſcher ꝛc. 


Die Direction. 
\ — 


aliſche Quelle erſten Ranges bereits feit 10 601 greich Berner 
See 4 Analyſen gratis und franco durch Berſanbt der Fürſtlichen 
Miner er von Ober⸗Salzbrunn. 
Fur bach Strie bol, Sahzbeuen in Stifter. 


Niederlagen in allen Abet und Bineraiwaflr-Qanblunge. (10—8 N 
.. ˙ m ee ˖—˖—;«ðẽÜ' ET ee 
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Hüiuslicher lee k 


re Wodenblatt fü für alle deulſchen Hausfrauen. 5 


Oratisbeilagen: 
Aha 
Mode und Mandarbeit,.; 4 Hauslidhen Ratgebers: 


vierzehn Tage bringt der „Häusliche 

webe eine volfändige und reichhaltige Belehrende Aufſätze aus 8 s he 3: 
Kinder 
Moden. Zeitung, Lee e. — * fe — Sprüche. 
ſwpelcher die niueften u = Wiener iche erprobte Lan u. Ratſchläge 
Moden vetöſſentlicht w | für — und Keller in den 
Jeden Monat 1 * Rubriken: Fürs Haus. zu meh iges. 

ehnittmuster-Beilage. | — Sehunbbeispflege. — 2 


enthält Original » Sch ut Sebi 
Mertigung von Taillen, Kleidern, Kinders | 
rberobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. | 


Für unsere Kleinen. | 


luft Kinderzeitung für Kinder von 
7-13 Jahren. 


— en ‚und Seas ebe — 
— Fragen u 1 — Rätfels 
de. — Brieflaft 


Gewähltes u Vhterkhanies 
AJede Nummer enthält 

einen großen, ſpannenden Roman und inter 
eſſante ae gute Erzüh lungen und witz ⸗ 


ende Humoresken. 
Jede Woche — eine Nummer 
Preis pre Nummer ohne Schnitimuſter bella 5 Bis. oder ff Key. — 
1 nteläelis nl. 1.40 oder 63 4% A © 
Virlag von Robert Schneeweiss iu Hals; 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtfirake 2|4. 
— Bu begehen) duech alle Buchhandlungen und Poftanftalten, ——— 
Probennmmern gratis und franko. 


ieee 
ng | 


‚ UNGER'S . CONNISSIONS- Anal 


EB arachau; Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue & gebrauchte: 
eg a, Eichen-, | Fantasie- und Salon-Möbel. 


Tiere. — 


\ 


sabaum-, Mahsgoni-Hölz Gemälde und Kunstwerke. 
Ihreibtiseche für Herren u. Damen. Ottoemanen mit Jute- oder Teppich- 
Ueberzügen. 
Säulen aus Stuck und 
Tische aus Eichen-, 
und schwarze. 
Glas und Porcellan 
Tolletten- Tische aus N Bet ap -Holz 
mit Marmor-Platten. 
3 gVersierongen für Schreib- 


ppiche sische, 

ee sihirische, 
noforto’s und Pianino’s, 

ru n's aus Mahagoniholz, 

eisenchräuke ausEichen-, Nuss- 
zum-, Mahagoni-Holz. 

ie, eichene und gebogene. 

sche- und Hä ge- Lampen. 

legel, ah N aus Nuss- 

umholz, vergoldete | e und Osndelaber, 

tistellen aus Nussbaum-, Maha 


ni-Holz und eiserne. | 


Müssige Preise. SERBIEN 


r > 


bucharische, 


Holz, 
Nussbaum-Hols 


3 EL vondelel 55688500 
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Weizen⸗ Stärke⸗Jabrik 
K. ARLHÖPPNER 
Zaokopowa-Strasse Nr. 25, Rogatki Pewgzkowskie, 8 
Warschau. 5 
1 SSH ses wo 


„ Tageblatt. 


ee ee eee 


Hiermit er füllt der unterzeichnete Vorſtand des Lodzer Männergeſaug⸗ 
vereins die traurige Pflicht, feine Müglieder von dem Ableben unſerts 
älteften u. Ehtenmitgliedes, Herrn 


Leopold Häntschel 


gezlämnend in Kenn tulß zu ſetzen. 
Der Verſtorbene war über 40 Jahre aktives Mitglied des Vereins und 
wird je Name als leuchtendes Vorbild für jeden Sänger bei uns under. 


geſſen jein 
Der Vorſtand 
des Lodzer Männergeſen werelns. 


Geſchäfts⸗ e 


Einem P. T. Publikum und iusbeſondere meinen geehrten Kunden 


beehre ch mich ergebeaſt anzuzeigen, daß ich mein 


Hekren- Garderoben Geſchäft 


vom 19. Auguft ab von der Zawadzka⸗Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 


verlegt habe und blite, mir das bis fetzt geſchenkte Vertrauen auch 
Hochachtungs voll 


h. Wutlce. 


welter zu bewahren. 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


BERZENBERG & RAPPEPORT. 


Re Be De DM 
1 30. September d. J. ab gänzlicher. 
7 hai 
L 2 1 
R 
i usver auf; 
7 1 * 
2 ＋ 1 
TDuppiſeerie Geſcfts, mm 
N auch find diverſe Ladenſchränke ſofort zu verkaufen. N 
| 
Kunkel, 1 
80 Petrikauer⸗S traße Nr. 117 neu, Wohnung N. 1 17, N 
N} im Hofe links, parterre. 1 


XXI XI DE HR DE _ BE DE XS 


Der Tanz⸗Unterricht 


i inſchaftlichen fowie auch geichloff 
Mütter, | 1 Fe dan, 
in Schulen ſowle Privathäuſern beginnt 

u Töchter 2 am 2. October l. J. 


Die geehrten Antere enten werden er» 
ſucht, ſich Zawadika⸗Straße Nro. 21, 
Haus Storch, Offtiine links zu melden. 


Jan Jasniewicz, 
ehem. Mitglied des Ballets der Warſch. 
Reg. Theater, 

Lehrer am Petrokower Oy nnaſium. 


Gold, Filler, Brillanten 


und platirte Begenfänhe, werden von mir 
aus den Leihanſtalt en eingelöſt und beſtens 


* 
0 
N 


ist 
unstreitig 


das beste bezahlt. Bijoulerie, Silbergegenſtände neu und 
Metall-Putzmlttol. renovirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beſtellun 

Jeder: Versuch beweist die gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
Wahrheit paar Goldringe von Ni. 6 au. 61 Neue 

In 1 Welt 61, Privatwohnung. (26-11 


N Seifen‘, Oolo- 
Gelantörle- 
— — zu haben. 


Juwiller, Juwelier. 
— v1)u . — — — 


Mit Con ceſſion der höheren Schulbehörde 
ertheile ſyſtematiſchen Unterricht in der 


A. * — 


Wasciciel zakladu Gimnastyczno - 
Leczuiczego powröcil 2 Ciechocinka. 
Zaklud przeniesiony na ulicę Ni- 
kolajewskg Nr. 22 naprzeciwko pas- 
sau Majera 

Lapiey na lekeye przyjmuje. 


ulkigen u. deutſchen Sprache 
ow ie im 
Ala vierſpiel. 
Alexander Eulenfeld 
(Dip'om, Lehrer), 


823) Me iſterhaus⸗Straße Nr. 10. 


| 


| | 


Lodzer e 


Sämmtliche Mitglieder werden hlermit 
eingeladen, unſerem verſtorbenen Ebren⸗ 
mitallede Herrn Leopold Häntschel die 
letzte Ehre zu erweiſen. Das Big äbniß 
findet Freitag, Nachmittag 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, en 21, fatt. 

Der Vorſtand. 


HBSTADRAN? fonme 


bleibt des Verſöhnungstages 


wegen von Freitag Abend 
bis Sonnabend Abend 6 Uhr 


geſchloſſen. 


Abreiſehalber 


ſind eine Salon⸗Garmtur, 1 Kleider⸗ 
ſchrank, 2 Bettſtell'n nebſt Matratzen. 
ſowie 2 Nachttiſchchen und ein Samowar⸗ 
Tiſch ſofort zu verkaufen. 

Nähte 8. Bobertin in Widzew, 
Fami, Haus Heinzel & Kunlger. 


Ein großes möblfttes 
Simmer 
iſt per jofert an einen Herrn zu 
vermiethen. 
Petrikauer-Strasse Haus Nr. 120. 


mpfi hit: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Beltelungen zur Aus führung. (4018 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-A-vis der . des Herrn Heinrioh 


Reſtaurant 
on B. Luba 


a täglich: 
und Aben 


Das Etabliſſement iſt e = 
12 Ubr Nachts. 


a Ken! a 
Driginnl-Fener-Anzünder, 

unentbehrlich beim Jeueranmachen 
in der Küche u. Ofen, käuflich in 


den meiſten Colonialwaaren läden. 
3—1 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Geſchäftsteiſenden beſtens empfohlen. 


Sprechſtunden wie früher. 
Ein großes 


möbl, Zimmer 


in per ſofort zu vermiethen. N 


| Straße Nto. 120, Wohnung Nro. 2 
1. Etage. 


K . 2 fi 

„ Dr. Littwin, . 

Br Specialarzt 

für Haut ⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 
wohnt jetzt 
Velrilautt-Sträße Nr. 59. 

Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Pr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Arankheilen, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 27.5 
Uhr Nachmittags. 


ä —— — LU ZEELTEEE Tr BEER 
Dr. K. Wisniewskli, 
Ozielna + Straße, 1775 Friedmann, 

pecialarzt 

far Nerven, ünd innere Krankheiten. 

ECelectriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von B= früh, 4,8, 
8 U 1 


Nachmittags. 

Dr. Sewer. Sterling 
(eioraby wewngfrane i dziecigen) 
przeniòst sie na 

Plötrkowakaı 6 
Dr. med. M. Berenstein, 
Augenarzt. 
und 55 Sal auf Ania U 
ver ſitãten 


eutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen. 


Haus 


Eipſchũß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 

Ecke Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3-5. 
Dr. . Bondy 

ich Längeren Speclal⸗Studien im Auzlande in 

E eg and Kinder- 


ds Bulizahste- Anden 16 Cant Ringel. 
Sag ff b Ag . haben. 
med. St. Markowski, 
Augenarzt, 


gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 


"nl in Polen. 
Petrikater-Strasse I. 16 (neu), Haus Rosen, 
Sprechſtunden von bis 11 und von 3 bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler, 
Speziglarzt nur für Ohren ⸗, Raſen : und 
g Halsleiden, 
Sprechſtunden: don 9—11 Uhr Vorm. und 
on 4—6 Uhr Nachm. 
Z.wadzkta Niro. 8, Haus Paſtor Ront let, 
„vis-A-yis vom „Hötel de ! Eurape. 


— Dr,. St.-Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


4 Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpftal in Warschau. 
Petritaner⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczyslaw Kaufmann 
Accoucheur, 

Toluöniowa Nr. 28, Haus Heiden. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten 

Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen⸗ 

Krankheiten, 

von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wolfowicz 
4 aus Pabianice, 
Accoucheur und "Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vie-. vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund u 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach. 


Dr. med. W. Kotein, 
Spezialarzt für Herz,, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 


wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 20, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 


v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


praeprowadelit eig a dniem 10 Lipea b. u. «lo, 
domu braci „Sehroterdw’', ullca ot kows!:a 
nr. 26, obok eukierni p. Semagiera, 


* Zahn⸗Arzt 
Z. von Brzozowski 


Petrik 
[diterei del 


ADRESSEN-TÄFEL. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipiäskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straſſe Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
8 Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 


ohnung. 
Opera klonen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


on Lachgas ausgeführt. 

Dr. S. Dworzan ezyk, 
Ordinator der veneriſchen Abt N 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfang 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 

von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang. Str. 


R, Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


odz. 

Petrikauer Straße Nr. 280 (0). 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Et der Act.⸗Geſ, det Baum. 


Manuf. C. eibler, ausschließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 


Nachmittags. 

Zamwadıfa Rr. 8, wie- Hotel 
de L' Euxope. = 
Dr. A. Rzad, 

Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolta), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmkrank: 
heiten, wohnt gest Przejagd-(Meifterhaud«) 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-a- 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ 10 uhr Born. 
und von 3—5 Uhr Nachmiktags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrxowska Nr 4 
vis-à-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel .Zuziarski, 


Friſenr, 5 
hat nach mehrjähriger 18 im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri; 
kauer- und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 

entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
TCapiſſerie⸗Geſchäft, 

R Petrikauerſtr. 131 men. 
Fotlwährende Eingänge von Beubeilen; 
Annahme von 
jedwede Stoffe. 


Aufzeichnungen auf 
Ay 
Theodor JS Elwart, 
Inhtngs 9 Meiſter. 
Kl in 
und Nee u Wert ast e 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel: 
Edward Jezierski, 


Konſtanliner-Straße 24, 
empfiehlt ſein vel&oflortirteh Lager m: 


Tricot-Leibwäſche, Weißwaaren. ) 
Sapier-AlumensMusfcpläge, Blätter und ſonſtige Biu⸗ 
mendeſtandtheile. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben ein etroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 
für Damen und Herren⸗Paletots. 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wschodnia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vis-h-vis dem Sarg- Magazin v. J. Weidenteger, 
as neuerdffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazoſtraße Nr. 20, vis-A-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u, zu den billigſten Preiſen aug. 
" Schreibmaterial, Diaz 


Schulhefte, 7 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 

Conto- Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


Peg rope & Hnzarısı Jenn Borep%, 


Lodzer Tageblatt. 


5. GLINSRI“ bite Shuhwiäie M überall zu befommen, Saupt-Depot: Wetttouerfr. 27 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
pateniirten welche die Nei⸗ 
bung um 25% e bedeutend 
leichler gehen als an Syſtemt, 


emp 
A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Ur. 8. 
Auf Abzahlung. 


m Me ————— — 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison‘, 
Ozielna » Straße Nro. II. 


Keriſer Schnitt. Näbige Freise 


F. Robert Michaelis, 
Az und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Diielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 


dpelen in großer Auswahl, 
Naler- Geſchält. 
Das Nenen-Garderopen⸗Alelter DR 


Franz Hesse 


t 8 der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 

us Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 

ch fernerhin der je Kundſchaft. . 

ungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ‚ausgeführt, 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864, 


Ausführung von Drechsler⸗ und Eiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L, Wolski 
iſt mit dem 13. Juli d. c. nach der 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 
E. H. Stomnicki, 


Beltzeug⸗Magazin, 
Petritauer⸗Stratze Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen⸗ Bett⸗ 
geftelle, Meife » Utenfilien, Wäſche ꝛc. 


billig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 


Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, ar ten · Mo 


diliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen 1c. 


Jutaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Bet 2 2 Me 605 Advokat Rem Be 
gugnehmend, übernehme ots 
dae de. . Mer fee ede, RUE 
urprügrung und Einziehung. * 
aller Art kaufe auch für eigene Lechnung. 


üſſiger Ünſverfal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 


in Flagons à 10, 20 u. 35 K nur echt zu haben bei 
es Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkaufern — Rabatt. N 


Rud. Otto Klepzig, 
Tcildermalerei und Lachir-Anflalt, 
o d z, 
Petrikauerſtraße Nro. 98, P jazdftraße 
Niro, 2, vis-a-vis dem Meiſterbausgarten. 


—Handſchuß⸗ Fabrik 
„ ‚Bolestaw: Minich, 


Tachodniastr., 
Ecke Konstantynowska 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchvd⸗ 


wie auch Bolanterfe⸗Waaxen eigenen Fabtifzts 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet Ah jetzt: 
133. petrikauer⸗Straße 133 neu. 


dösnozeso Ilansypom. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
8. 1 Weksier, 


Cuch. und Cord⸗Geſchäft wal 


ür. 7, Dzielna-Strasse Ar. 7. 
Naurycyy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
LOD ·, 
Petritauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stapezuk. 


WI. Dabrows ki, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prayjmuje-wilelkieröböty grawersk'e 


iwykohcza takoweartystycznieitanio, 
Parfümerie 
M. Janicka, 


ecke Ronftantiner u. Jachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolar 


Das telier 
und Verückenarbeiten⸗Auſtalt von 
Anna Neumann, 


wetrikauer-Straße Mo, 28, wo die Con. 
bitorei des Herrn Schmager, 


empfiehlt der ger 

ſchätzten Damenwelt alle in 12 Friſrſaß 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 
Oscar Guhl 


befindet fi t Zawadzraſtraßſe Nro. 12 
3 Kenan alle Beſtellungen zu den 


billigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polndniowa Nr. 6. 


* 
Ewige Jugend! 
Begetabiliſchen Waſſer ſtent nach einmaligem Gebrauch 
del I verblichenen und rothen Haaren bie ur⸗ 
fprüng pe 3 wieder her und Ka 
ea We ber lebes⸗ 
Gebrauch 2 Wochen. Nur Ju 
. —— 1%, 
Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con- 
vitoxei von A. Robzkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch. und Landprobuſtken - Handlung 


Jon adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


E A r a 
Die Spez dl: Don Ge. 

Sans an Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 
Die Selpſchränke meiner Fabrik wurden 

alter See ul b Jg See 
— ideſchule 
eee eee 
ſt ſo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in & nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen laun, währ 
rend der ganze Kare Sue N dauert 


e 
Se See, 3. Singer Hahn. 16.5. 0° 
Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 34. 


L. Kochansk, 


Nawret Nr. I. 5 l 
Großes dager von Fayence⸗Waaren, Glas- 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle - 

R. Stern's Conditorei 

befindet ſich jetzt Petrikauet ⸗ Straße Nr. 10?, 
vie- d- vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Handlung, 


8 * 224 


Reißzeuge 
3  (Gerlachsche) 


* 


ander 6 en billig — in Byptiker bei 


A. Diering, Optiker. 


Maler ⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach der | 
Malerei ſchlagende Arbeiten, 
Mätzige Preiſe. 
vrlelazd⸗ Straße Nr, 20, Haus Trabezpääll. 
Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i,pendali, 
tg alıey Piotrkowskiej i Zielonej, 
goloca wszolkieyswoje wyroby po umlarko- 

ö Sumanych conach. 


Pabryks egzyatufe od roku 1381. 
Sie mrilch Handlung und Keſſt Ainſtalt 


son 
Wilhelm Guhl, 
befindet Ah letzt 
SrüneZtrage, Haus Auerbach, 
Aden der Synagoge le.. vie dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 
etritauerſir, Nr. 88 
Juiſches am adele Heihäft. 


electeiſchen Glocken 
u mäßigen Preifen. 


Magen Sie 


mit Caffee Sanſtas. 
Verlauf a — 1 


ſalyſert und — 
Medteinal⸗Gerwaltung laut 
18% unter At 1177. 


An 
rn 
— — Ueberal zu haben. 
2. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von dan Seyülitz 
ch ga Free. 
Das Lehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 


Lodz, Dzielno 11, 


D 2 Srequerz der R D 1 \ 1 


— — 


Vent 
des bereildetlen Rechtsanwalts daf 
Henryk Elzenber 
befinde ſich an der Poludniowa traße, | 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 1 | 
E. Sado kierski, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril. ES 


‚ „Wereifanerite Nr. 66, | 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende Mi 
Arbeit. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVEN); 
Wlaseicielka | 
G. Sypniewska 
powtdcile z Paryza. 
M. Nowacki, 


Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 


0 
Breimpi@trahe Aro. 12 
Druckarbeiten 


wr — 1 — 45 % un 
illigſt berechnet. Karten 8 100 
von 20 Kop. ab. * au 


Son: er 80 | 
„ Petrikane 5 * 
im 2. Hofe, Sue 2288 etage 


_Dffieine 
M. Likermann, 
Wyroby, galanteryjno-drewnsune A| 
i fabryka ram. * 
Lsdz, ul. Piotrkowska Nr. 520/80 8 
Trams obrasy do oprawys, Eo 


. Ceny prey. 


* 2 
Ignatz 921833 „ . 
Tapezierer und Detorakeur aue Warſchan ll’ - 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach er Kr 
und bini 


beiten, welche elegant, geſchmackve 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 


baus N. L. Biener,;wofelök fig bie Genbiisrel l- 

lowz 3 

ER 
| 


Ernpfängt 


m 
Au nd 


